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in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M . Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen deS In -  und AuslandeS. 
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26. Dienstag den 31. Januar 1893. X I. Iahrg.

Abonnements auf die „Töorner Aresse" 
mit dem „Issustrirten SonntagsSkatt", 

für die Monate Februar und März zum Preise von 
1 Mk. 34 Pf., nehmen an sämmtliche Kaiserlichen 
Postämter, die Landbriefträger und w ir selbst.

Expedition der „Thorner Presse",
T h o r «  Katharinenstraße 1.

Aokitische TagessHau.
Auch tm A u s l a n d e  ist der G e b u r t s t a g  des  d e u t ­

schen K a i s e r s  überall festlich begangen. I n  Petersburg fand 
bet den russischen Majestäten ein Familtenfrühstück statt, zu dem 
der deutsche Botschafter, General von Werder, geladen w ar, und 
bet dem der Z a r  die Gesundheit des Kaisers W ilhelm  in warmen 
W orten ausbrachte.

D er T r i n k s p r u c h , den der K a i s e r  am Donnerstag 
in Gegenwart des G r o ß f ü r s t e n  - T h r o n f o l g e r s  auf  
den K a i s e r  v o n  R u ß l a n d  ausbrachte, giebt den „Hamb. 
Nachr." zu folgenden zustimmenden Aeußerungen A n la ß : „W enn  
der Kaiser den Zaren als den Träger altbewährter monarchischer 
Traditionen, oft erwiesener Freundschaft, inniger Bande und 
intimer Beziehungen feiert, deren Erfüllung russische sowohl wie 
preußische Regimenter auf dem Schlachtfelds vor dem Feinde mit 
ihrem Blute besiegelt hätten, so erinnert diese Sprache an die 
Zeiten Kaiser W ilhelms I.  und steht im Gegensatz zu mancher 
Aeußerung über Rußland, die während der letzten Jahre von 
offiziöser und selbst höherer Seite gefallen ist. M an  ist danach 
zu der Hoffnung berechtigt, daß wie bereits in mancher anderen 
Beziehung, so auch Rußland gegenüber a l l m ä h l i c h  z u  d e r  
T r a d i t i o n  d e s  a l t e n  K u r s e s  z u r ü c k g e k e h r t  
w i r d .  I m  Interesse Deutschlands wäre dies mit Befriedigung 
zu begrüßen".

Z u r M i l t t ä r v o r l a g e  bringt der „Hann. Courier" 
folgenoe M ittheilung: „B ei der Anwesenheit so vieler deutschen 
Fürsten an dem hiesigen Hofe bildet dem Vernehmen nach auch 
die M ilitärvorlage den Gegenstand von Besprechungen. S o  soll 
namentlich der König von Sachsen bei seinem Besuche des Reichs­
kanzlers diese Angelegenheit lebhaft erörtert haben; auch nimmt 
man an, daß die bei dem Kaiser stattgehabte militärische Konferenz 
mir dem Kriegsminister und den Generalen von Goßler und 
P aulus derselben Sache gegolten habe. Ob greifbare Resultate 
dieser Besprechungen in Gestalt einer Erklärung der Reichs- 
regierung in der Militärkommission noch vor Schluß der 
Generaldebatte erfolgen werden, oder ob die Beschlüsse der ersten 
Lesung der Kommission werden abgewartet werden, bevor die 
Regierung sich über ihre Stellung zu einem Verständtgungssor- 
schlage erklärt, bleibt dahingestellt.

D ie „ K ö l n .  Z t  g." bringt einen Artikel des G e n e r a l s  
d e r  I n f a n t e r i e  v. L e s z c z y n s k i ,  betitelt „ M a h n r u f  
i n  l e t z t e r  S t u n d e " .  I n  demselben wird ausgeführt, daß 
wir heute noch die Freiheit de« Handelns haben, nach wenigen 
Jahren sei dies nicht mehr der F a ll;  das sei ein mathematisch 
sicheres Exempel, welches kein Sachverständiger bezweifeln könne. 
S e it 1879 sei die Möglichkeit eine« Krieges nach zwei Fronten 
aufgetreten. I m  Jahre 1887 habe Kaiser W ilhelm  I. dem 
General von Leszczynski nach dessen Rückkehr aus Rußland ge­

sagt: „Ich sehe schon, w ir müssen uns anders organifiren. S o
lange ich lebe, wird es wohl gehen, mein Sohn mag es dann 
machen." Rußland sei seit 1888 wahrhaft sprungweise vorge­
schritten, und Frankreich habe mit der Durchführung der allge­
meinen Dienstpflicht Massen geschaffen, die uns an Zahl über­
legen seien. D ie Armee habe die Kraft, die zweijährige Dienst- 
zeit hinzunehmen; es wäre schlimm um uns bestellt, wenn der 
militärische und nationale S in n  nicht noch ganz andere Aufgaben 
bewältigen könnte. Bei einer Frage, die das W ohl und Wehe 
des Vaterlandes berühre, könne die Geldfrage nie und nimmer 
entscheiden. D ie deutsche Nation stehe an einem Wendepunkte, 
es frage sich heute: Wollen w ir die in heißen Kämpfen errungene 
Stellung behaupten, oder nicht? Führen w ir ein starkes Schwert, 
so behaupten w ir uns, führen w ir ein rostiges Schwert, rostig 
durch die Uneinigkeit der Parteien, so behaupten w ir uns nicht. 
D arum  handelt es sich.

I m  preußischen A b g e o r d n e t e n h a u s e  entspann sich 
Sonnabend bei Berathung des Spezialetats des StaatS- 
ministertums eine g r o ß e  A n t t s e m i t e n d e b a t t e ,  wozu 
der Abg. G ra f Lim burg-Stirum  die Anregung gab, indem er die 
Veröffentlichung des Verweises des Ministers des In n e rn  an den 
Landrath des Friedeberger Kreises anläßlich der W ah l Ahlwardt« 
im  „Reichsanzeiger" einer abfälligen Kritik unterzog.

An eine A e u ß e r u n g  d e s  A b g .  B e b e l  in der 
Militärkommisfion des Reichstages knüpft ein im „TempS" ver­
öffentlichtes Schreiben des ehemaligen Redakteurs des Pariser 
Blattes „La Revanche", Louis Peyramont, an. Bebel soll be­
hauptet haben. Fürst BiSmarck habe im Jahre 1887 in P aris  
eins der am meisten zum Kriege drängenden B lätter angekauft, 
weil er selbst den Krieg mit Frankreich wünschte. (?) Louis 
Peyramont hält nun dafür, daß diese Aeußerung nur auf die 
„Revanche" bezogen werden könnte, und hat derselbe, wie er 
mittheilt, an Herrn Bebel ein Telegramm gerichtet, in welchem 
er unverzüglich die Beweise für dessen Behauptung verlangt. D ie  
Depesche schließt: „Hoffen S ie  nicht, sich entziehen zu können;
denn müßte ich S ie  selbst in Berlin  aufsuchen, so werde ich m ir 
doch Genugthung für diese feige Verleumdung verschaffen." 
Peyramont fügt hinzu, daß er sich 48  Stunden gedulden 
werbe, damit Herr Bebel, der das Telegramm erhalten habe, 
sich das erforderliche M ate ria l verschaffen könne. Dann will er 
losgehen.

W ie dem „Reuter'schen Bureau" aus S a n s i b a r  ge­
meldet wird, beruht das in London verbreitete Gerücht, daß das 
englische Kanonenboot „Philom el" aus Besorgniß vor Unruhen 
unter den Arabern Kanonen gelandet habe, auf einem M ißver- 
ständniß. Es besteht die Gewohnheit, in jedem M onat Kanonen 
zu landen, um die Mannschaft in der Handhabung der Geschütze 
zu üben. Einen anderen Beweggrund habe auch diese Landung 
der Geschütze nicht gehabt.

D ie  i t a l i e n i s c h e  D e p u t i r t e n k a m m e r  hat 
Sonnabend m it 274 gegen 1L4 Stim m en die von G io lttti 
beantragte Vertagung der Anträge bezüglich der Enqußte und der 
Bankiragen auf drei Monate angenommen.

D ie f r a n z ö s i s c h e  K a m m e r ,  die mitten in der EtatS- 
berathung ist, beschäftigt sich augenblicklich m it dem Marinebudget. 
I n  derselben wurde das System der Küstenvertheidtgung be­
mängelt, ebenso die Unvollständtgkeit und Langsamkeit der

Mobilisation, wobei zur Nacheiferung das Beispiel Englands, 
Ita lie n s  und Deutschlands empfohlen wurde, deren M arinen  
große Fortschritte gemacht hätten.

I n  dem P a n a m a  - P r o z e s s e  ist das gerichtliche V er­
fahren gegen Jules Röche, Thövenet und Arenes eingestellt wor­
den; alle anderen Parlamentsmitglieder, zu deren gerichtlichen 
Verfolgung die Genehmigung der Kammer nachgesucht war, 
wurden unter Anklage gestellt. Hierunter befindet sich auch 
Rouvier, der frühere Ftnanzminister, der bekanntlich in der 
Kammer selbst zugestanden hatte, daß er als Konsetlpräfident für 
die geheimen Fonds von persönlichen Freunden Beträge erhalten 
habe, die, ohne daß er dies gewußt haben w ill, aus dem Panam a­
fonds herrührten. W äre Rouvier unter den nun außer V er­
folgung Gesetzten, so hätte der Ansturm der Boulangisten gegen 
ihn sogleich wieder begonnen. Dieselben halten bereits einen 
neuen Feldzug gegen Rouvier angedroht. -  D ie Panam-aUnter- 
suchungskommisfion wird heute über die Frage der W ahl eines 
Referenten behufs Berichterstattung an die Kammer berathen.

Das „Journal offiziell" in P a r i s  veröffentlicht ein 
Dekret, durch welches C o r n e l i u s  H e r z  wegen ehrenrühriger 
Handlungen aus den Listen der m it dem Orden der Ehrenlegion 
Ausgezeichneten gestrichen wird.

W ie andere russische B lätter, erblickt auch das „ J o u r n a l  
de S t .  P e t e r s b o u r g "  in dem k a i s e r l i c h e n  T r i n k -  
s p r u c h  auf den K a i s e r  v o n  R u ß l a n d  ein friedliches 
Zeichen. D as offiziöse B la tt schreibt: „ M a n  hat in den 
gestrigen Telegrammen die W orte gelesen, m it denen der deutsche 
Kaiser bei der zu Ehren des Cäsarewitsch vom Offizierkorps des 
Kaiser Alexander Garde «Grenadier-Regiments veranstalteten 
FrühstückStafel die Gesundheit des Kaisers von Rußland ausge­
bracht hat. D er erlauchte Herrscher hat dabei beredte W orte den 
Traditionen der Freundschaft gewidmet, die beide kaiserlichen 
Familien verbindet, und von welcher die dem Cäsarewitsch be­
reitete Aufnahme ein neues Zeugniß ist, das alle Freunde des 
Friedens mit aufrichtiger Freude begrüßen werden."

Z u  der V e r s ö h n u n g  der E l t e r n  des K ö n i g  « 
v o n  S e r b i e n  erfährt der Belgrader Korrespondent der „K. 
Z ." , daß Ristitsch schon vor zwei Monaten M ila n  einen ähnlichen 
Schritt angerathen hat. M ila n  eröffnete darauf sofort einen 
Briefwechsel mit Natalte, dessen Ergebniß die Versöhnung war. 
Ueber den Verlauf der Verhandlungen war nur Alexander 
unterrichtet.

Auf H a w a i i  ist eine R e v o l u t i o n  ausgebrochen, die 
Königin ist abgesetzt und die Inselgruppe sucht Anschluß an die 
Vereinigten Staaten von Amerika. Nach Meldungen, welche dem 
Staatsdepartement in Washington zugegangen find, wurde das 
bisherige Kabinet von H avaii am 12. d. gestürzt und ein neues 
ernannt. D ie Königin vertagte hierauf die gesetzgebende V er­
sammlung und versuchte eine neue Verfassung zu proklamiren, 
welche die königl. Prärogative verstärkt und den W ählern das 
Wahlrecht verkürzt hätte. D ie Minister weigerten sich indessen, 
diese Verfassung gegenzuzeichnen und wurden'flüchtig. Am 16. d. 
organifirten die Bewohner der H aw aii-Inseln  ein öffentliches 
Wohlfahrts-Komttee; am nächsten Tage wurde eine provisorische 
Regierung eingesetzt und die Königin entthront, ohne daß es zu 
Blutvergießen gekommen wäre. D ie Königin habe sich auf ihren 
Landsitz zurückgezogen. 300 Marinesoldaten wurden von dem

MrandKäthe.
Aus den Papieren eines Dorfschulmeisters. Von A. L in d e n .

--------------------  (Nachdruck verboten).
(28. Fortsetzung.)

Hermann geleitete seine M utte r in das Haus, während 
Klärchen lauschend stehen blieb und erschrocken ausrief:

«Hört Jhr's nicht? Der H err S a llert ruft um H ilfe ."
Und wirklich, durch all' das Getöse hindurch hallten aus 

dem still und dunkel daliegenden Hause Sallerts gellende H ilfe­
rufe. Konrad, der bei den Spritzen thätig gewesen, trat hastig 
herzu.

„Ich  will h in! S et ruhig, Klärchen", sagte er.
„Aber Konrad, —  es wird D ir  doch wohl nichts geschel 

wer weiß, was es ist! Geh'doch nicht alle in!" bat das Mädä
„ S e i nicht bang um mich, L ieb !"  entgegnete er leise, 

dem er ihr zunickte und warm in die Augen schaute. D  
eilte er fort, der fest verschlossenen Hausthür Sallerts zu.

,9te ihm, um ihm nöthigenfalls Beistand zu leisten. 
Hilferufe kamen aus dem Schlafzimmer Sallerts. Es war v 
Ä n lic h , m it einer Letter in das Haus zu gelangen, da 
Fenster sämmtlich durch schwere Eisenstäbe gegen jedes Eindrin  
von außen verwahrt waren.

Endlich wich die T h ü r unseren vereinten Anstrengum 
W ir  betraten den F lu r.

S ie  unten, Herr Lehrer, S ie  wissen keinen 
'H e id in  dem Hause!" rief m ir Konrad zu und w a r t n  
paar Sätzen die schmale, dunkle Treppe hinaufgeetlt.

E ln  Stampfen, Poltern und Scharren entstand dort ol 
erü-»" Schrei, dann stürzte ein M an n , den ich
eil - k ^ E c k  M r Herrn S allert hielt, die Treppe herab 

^  aufraffend, durch die Hinterthür ins F>
ick ? ? ? " *  konnte es nicht gewesen sein, denn nun h
wn« c ^ssen Stim m e. Unterdrückt und schluchzend klan 

sprach, und als ich hinaufging, sah ich im  Flamn

schein, der von dort drüben hereinfallend das Gemach m it rother 
Dämmerung füllte, wie er sich bebend und zitternd an Konrad 
klammerte.

„Konrad, D u  hast m ir das Leben gerettet! Ohne dich hätte 
der schändliche M örder mich getödtet!" sagte er m it schwacher 
Stimme.

„W as ist's mit ihm?" fragte ich den jungen M an n , „ist 
H err S allert überfallen worden?"

„J a , ein Mensch, den ich in der Dunkelheit nicht erkannte, 
rang m it ihm und versuchte ihn zu würgen, er muß sich durch 
die Hinterthür, welche die M agd, als sie bei dem Feuerlärm  
hinauseilte, offen gelassen hat, hier eingeschlichen haben; jeden­
falls hat er stehlen wollen," entgegnete Konrad. „Aber nun 
müssen w ir eilen, Herr Sallert, S ie  müssen das Haus verlassen, 
es ist vom Feuer gefährdet.

W illenlos ließ sich S allert fortführen, die Angst, der plötz­
liche Schreck hatten die Kraft des Mannes gebrochen.

D a  drangen auch schon die Leute ein, um das Hausgeräth 
aus der gefährdeten Wohnung zu räumen. S allert ließ sie 
gleichgültig gewähren, was er unter anderen Umständen gewiß 
nicht gethan haben würde.

Als ich über den Hof ging, war m ir's, als vernähme ich 
wieder einen H ilferuf, diesmal von einer weiblichen S tim m e; 
aus dem Sallerlschen Garten her kam's. Ich ging der Stelle 
zu. D a  hörte ich's deutlicher:

„H ilfe ! H ilfe ! H?lft dem Bernhard!" tönte es angstvoll 
herauf von dem Ufer des nicht sehr großen, aber tiefen Teiches, 
der an den Garten stieß. Und als ich näher eilte und den 
Uferabhang hinabspähte, sah ich eine weibliche Gestalt, die, halb 
im Wasser stehend, mit dem einen Arm  einen Weidenstumpf 
umklammerte, während die andere krampfhaft den Oberkörper 
eines anscheinend leblosen Mannes hielt und ihn dadurch vor 
dem gänzlichen Untersinken bewahrte.

„S in d  S ie  es, M arie  und Bernhard? Beim H im m el, wie

kommen S ie  hierher?" rief ich erstaunt, indeß ich so schnell als 
möglich H ilfe leistete.

„O , Herr Lehrer, es ist ein Glück daß S ie  kommen, ich 
kann ihn nicht mehr halten!"

„ E r ist doch nicht todt?"
„Ich  weiß es nicht, helfen S ie  nur, ihn herausbringen."
Unseren vereinten Anstrengungen gelang es, den Leblosen 

über die gemauerten Treppenstufen in den Garten zu bringen.
„Bernhard ist nicht todt, er ist nur ohnmächtig." sagte ich, 

indeß w ir ihn auf den Rasen niederließen.
Unterdessen waren auch andere herzugeeilt, die gleich m ir 

den H ilferu f vernommen haben mochten.
Bernhard kam wieder zu sich, war jedoch zu erschöpft, um 

reden zu können. An seinem Htnterkopfe zeigte sich eine tiefe, 
blutende Wunde.

„Aber wie ist's gekommen?" fragte ich.

M arie  erzählte: „Grade vorher, als das Dach zusammen­
brach, war er herabgeflogen, und weil er sich arg verbrannt 
hatte, wollte er hier ans Wasser gehen und fich's ein wenig 
kühlen. Ich traf ihn hinter dem Hause und ging m it ihm, weil 
ich ihm helfen wollte. W ie w ir hier in den Garten kamen, be­
gegnete uns ein Mensch, der kam so schnell gelaufen, daß w ir  
sein Gesicht nicht recht erkennen konnten, er sah aber aus wie 
einer, der was böses gethan hat, so verdächtig und scheu. B ern ­
hard wollte ihn genauer ansehen, da stieß der Mensch ihn mit 
der Faust vor die Brust, so sehr, daß Bernhard rückling hin­
unter fiel und mit dem Kopse auf die harten, gemauerten S tu ­
fen schlug. Ehe ich hinunter kam, war er schon ins Wasser ge­
glitten, ich wollte ihn herausholen, w ar aber nicht stark genug 
und konnte nur seinen Kopf und seine Brust in die Höhe hal­
ten. M i t  dem einen Arm  hielt ich mich an der Weide fest, 
weil der Boden so schlüpfrig war."

(Fortsetzung folgt.)



amerikanischen Kriegsschiff „Boston" auf Ersuchen des amerikani- 
schen Konsuls gelandet. Auf den In se ln  herrscht vollkommene Ruhe.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

23. Sitzung vom 28. Januar 1893.
Das HauS setzt die 2. Etatsberathung mit dem Spezialetat des 

Staatsministeriums fort. ^  ^   ̂ ^  ,
Abg. Dr. A r e n d t  (freikons.): Der Wunsch, daß die aufgehobene 

Personalunion in den Aemtern des Reichskanzlers und des Minister­
präsidenten bald wiederhergestellt werde, wird von jedem Preußen getheilt. 
Dieser Wunsch ist auch hier offen ausgesprochen. Staatsrechtlich ist die 
Trennung der Aemter auch sehr bedenklich insofern, als der König von 
Preußen in seinem Einflüsse als Oberhaupt der Bundesfürsten dadurch 
beeinflußt wird; der Partikularismus erhebt jetzt infolge der durch die 
Aemter-Trennung herbeigeführten Situation kühn das Haupt mit dem 
Worte: „Besser bayrisch sterben, als kaiserlich verderben." Er sage 
demgegenüber: „Besser kaiserlich sterben, als an den Grundlagen deS Reiches 
rütteln". (Sehr richtig I) ^  ^

Abg. Frhr. v. Z ed l itz - Neukirch (freikons.): Der Vorredner hat 
sich mit seinen politischen Freunden über die soeben gehaltene Rede nicht 
verständigt; hätte er dies gethan, so würde ihm der Rath ertheilt worden 
sein, die Rede nicht zu halten. (Bravo I)

Abg. Graf L i m b u r g  - Stirum (deutschkons.): Die Veröffentlichun­
gen des „Reichan,eiger" haben in der letzten Zeit mehrfach Anstoß erregt. 
Besonders war es die Veröffentlichung gewisser Depeschen und auch der 
amtlichen Rektifikation des Landraths des Friedeberger Kreises aus 
Anlaß der Wahl Ahlwardts. Er sei weit entfernt, der Regierung das 
Recht bestreiten zu wollen, über die politische Haltung der Beamten zu 
wachen und ihnen auch im „Disziplinarwege" Verweise zu ertheilen. 
Aber in diesem Falle ist hinzugekommen, daß die Thatsache des Ver­
weises veröffentlicht worden ist. Hierdurch hat das Disziplinarmittel eine 
Verschärfung ersahren, die einen bewährten und tüchtigen Beamten ge­
troffen hat und welche in den Gesetzen nickt begründet ist. Diese That­
sache erweckt den Glauben, als könne die konservative Partei nicht schlecht 
genug behandelt werden. (Widerspruch). Die Publikation, welche den 
Eindruck nervöser Hast mache, könnte aber auch die Bedeutung haben, 
als hätte die Regierung der Partei gegenüber eine bestimmte Stellung 
einnehmen wollen. I n  Verbindung damit stehen auch die vom Herrn 
Reichskanzler im Reichstage gefallenen, vom Zaune gebrochenen Aeuße­
rungen. Den gewünschten Effekt habe die Publikation doch nicht gehabt, 
die Popularität des Friedeberger Landraths ist noch gestiegen. Er habe 
den dringenden Wunsch, daß der „Staatsanzeiger" nicht dazu benutzt 
werde, um dnrch ungeschickte Verwendung die Regierung zu schädigen. 
(Beifall rechts).

Ministerpräsident Gras zu E u l e n b u r g :  Die Veröffentlichung 
der Depeschen und der Welsenfondsquittungen sind nicht von der S taa ts­
regierung erfolgt, wohl aber die genannte Rektifikation. Die Wahl 
Ahlwarvts war unter einer Agitation erfolgt, die, wenn die Regierung 
ihr nicht entgegengetreten wäre, ihr den Vorwurf zuziehen mußte, den 
Mantel nach beiden Seiten zu tragen. Die Rektifikation eines sonst 
verdienten Beamten war hart aber nothwendig und wird sicher in 
gleichen Fällen wieder vorkommen. Zu der Auffassung, daß eine exzep- 
tionell schlechte Behandlung der Konservativen beabsichtigt wäre, kann 
doch nur jemand kommen, der persönlich üble Erfahrungen gemacht hat. 
(Sehr richtig, links!)

Abg. H ob  re c k t (natlib.): Dem Antisemitismus muß mit aller 
Macht entgegengetreten werden. Das ist dieselbe Verfolgungssucht, 
welche die Hexen verbrennen ließ, und wenn heute wieder Scheiter­
haufen errichtet würden, an Anklägern und Zeugen würde es nicht 
fehlen. Daß der agitatorisch verbreitete Talmudauszug Verleumdungen 
enthält, ist doch nicht zu bezweifeln. Eine gewisse Abneigung gegen 
einzelne, bei den Juden häufig vorkommende Eigenschaften ist ja in allen 
Parteien vorhanden; man soll sich bemühen, solche Neigungen zu unter­
drücken. Die Juden haben sich uns Deutschen voll angeschlossen. (Lachen. 
J a  wohl!) Nun, denken Sie darüber, wie Sie wollen. Der Antisemitis­
mus, wie er bei uns betrieben wird, ist nicht edel, nicht deutsch, nicht 
christlich. (Beifall links).

Abg. R icke r t  (freis.): Die Konservativen scheinen nicht mehr 
zufriedengestellt werden zu können. Ih re  Angehörigen sitzen in allen 
Staatsämtern und doch sind die Herren nicht zufrieden. Was wollen 
Sie denn? Die Rektifizirung deS Friedeberger LandrathS war gerecht­
fertigt. Die antisemitische Bewegung ist unmoralisch. Wollen Sie die ver-. . . .  "  - ----- c- c------ - - - - - - - wenigstens

n, daß er
. ......  ,  , Mitbürger

gegen diese gemeinen und maßlosen" antisemitischen Angriffe schützen
wird. (Beifall links).

Abg. Frhr. von M i n n i g e r o d e -  Rossitten (deutschkons.): Herr 
Rickert ruft merkwürdiger Weise und entgegen seinen sonst bethätigten
Grundsätzen nach der Polizei. Der Antisemitismus richtet sich nickt
gegen die Religion. Die Fortlaflung des bekannten Passus in dem 
Parteiprogramm legt uns kein Hinderniß auf, dem Antisemitismus 
gegenüber Stellung zu nehmen. Christliche Obrigkeit verlangen wir in 
jeder Hinsicht. Ick weiß nicht, was da nicht zu verstehen ist! Der 
Antisemitismus findet sich auch in der Partei des Herrn Hobrecht, und 
die Zeit ist vielleicht nicht fern, wo die berechtigten Wünsche desselben 
auch in seiner Partei laut werden. Der Herr Minister hat erklärt, in 
Arnswalde habe eine ungewöhnliche, ungebührliche Agitation stattgefun­
den. Ick möchte den Herrn Minister fragen, ob ihm die Agitation des 
Freisinns bekannt ist und möckie ihn bitten, auch darüber in den amt­
lichen Organen berichten zu lasten. Es handelte sich in Arnswalde um 
eine Stichwahl. Bei solchen Wahlen vereinigen sich oft die wunder­
barsten Gegensätze zur Bekämpfung des gemeinsamen Gegners. Wir 
kritisiren auch nicht die Disziplinarmaßregel der Regierung, sondern be­
klagen nur die Publikation derselben. Ueber die Maßregelung des Grafen 
Limburg-Stirum hatten wir e i n e  Meinung, wir haben sie einstimmig 
verurtheilt, aus Höflichkeit die Angelegenheit aber hier nicht zur Sprache 
gebracht. (Bravo rechts).

Minister Graf zu  E u l e n b u r g :  Eine Andeutung, ob ick zu 
schweigen habe, muß ich auf das bestimmteste zurückweisen. Die An­
deutung der üblen persönlichen Erfahrungen sollten für den Grafen 
Limburg durchaus nickt verletzend sein.

Abg. v. W a l d o w  (deutschkons.) schildert die Art der deutschsrei- 
sinnigen Agitation in dem Kreise Friedeberg; diese Agitation habe zur 
Folge gehabt, daß die Wähler schließlich zu den Antisemiten übergingen. 
Wenn bei uns eine Wahl ist, erscheint der Fortschritt; es wird einfach 
gehetzt und dann im Trüben gefischt. Diesmal erschien ein ganzes Heer 
von Agitatoren, unter ihnen auch ein Herr Johannes Buchholz. Theils 
hörte man ihm nickt zu, theils wurde er rausgeschmiffen. «Heiterkeit). 
Nichts als bodenlose Hetzerei wurde in den freisinnigen Wahlreden wie 
in den Wahlaufrufen getrieben. Auch im „Reichsblatt" erschien ein 
Artikel nach dem andern, der Unfrieden zwischen Arbeiter und Arbeit­
geber, Bauern und Großgrundbesitzer zu säen suchte. Derartige Agi­
tation muß verbittern. Bei der Stichwahl erschienen gar 80 Agitatoren, 
geleitet wurde die Agitation von den Juden in den kleinen Städten. 
Woher die Mittel fließen, wissen wir ja. Wir gönnen dem Freisinn 
die Quelle, Glück ivird er doch bei uns nicht haben. Wir haben dem 
Freisinn gegenüber einen M ann gewählt, der einzutreten versprach für 
die Monarchie aus christlicher Grundlage. M it einer Partei, von der 
Grundsätze proklamirt werden, wie von der freisinnigen Partei, können 
wir niemals zusammengehen. Wir werden Ih re  Grundsätze bekämpfen, 
so lange ein Tropfen Blutes in unsern Adern rollt. (Lebhafter Beifall 
rechts. Abgeordnete ParisiuS ruft: Wählen Sie doch Ahlwardt
wieder!)

Abg. v. P lö tz  (deutschkons.): Herrn Rickert scheint eine Ahnung 
auf ,»dämmern, daß die Landwirthe, Klein- und Großgrundbesitz zu­
sammen mehr als bisher aus ihrer Passivität heraustreten wollen. Der 
Freisinn, der für alles, was gegen die Landwirthschaft gerichtet ist, 
stimmte, sucht Unfrieden zwischen Klein- und Großgrundbesitz zu säen. 
Die Antisemiten verstehen es am besten, die vorhandene Unzufriedenheit 
unter den Bauern zu benutzen, daher die Wahl Ahlwardts. Sie werden 
in Liegnitz vielleicht dasselbe erleben. Herr Rickert greift den Bauern­
bund an. Derselbe ist ein wirthschaftlich-politischer Verein, er will, daß 
der Name Bauer wieder als Ehrenname angesehen wird. Wir wollen 
auch die Bildung der Landwirthe heben; vielleicht hält Herr Rickert 
einmal einen Vortrag über Zuckerrübenbau auf Sandboden. (Heiterkeit). 
Den Antisemitismus erkennen wir soweit als berechtigt an, als er sich 
gegen die durch das Judenthum hervorgebrachten Schäden richtet. So 
lange ich an der Spitze des BauernbundeS stehe, wird er auch in

Zukunft genau so vorgehen, wie bisher. Auf falscher Bahn, glaube ick, 
würde ich mich erst befinden, wenn ich einmal das Lob des Herrn Rickert 
hätte. (Bravo! rechts). ^ , ..

Abg. R i c k e r t  (freis.): Wenn wir die Konservativen angreifen, 
finden Sie das unerlaubt, aber Sie verlangen, uns die schlimmsten
Dinge nachsagen zu dürfen. Wenn auf unsere Geldquellen hingewiesen 
wird, darf man doch daran erinnern, daß auch für konservative Zwecke 
Herr von Bleichröder einmal 10000 Mark gegeben hat. Nach Polizei 
habe ich nicht gerufen, es nur nicht für recht gehalten, daß ein Land­
rath als Wahlkommissar einen Wahlaufruf unterschreibt. Sie verlangen 
nun, daß jeder Minister, jeder Oberpräsident, jeder Landrath, jeder
Richter ein Christ sein soll. (Ruf rechts: J a  wohl!) Damit gehen 
Sie zurück hinter Ihren  jüdischen Vorkämpfer Stahl, von dessen geistigem 
Charakter Sie heute noch zehren und noch lange zehren werden. So
lange Sie es den Juden nickt gleichthun an Fleiß, Intelligenz und
Sparsamkeit, werden Sie dieselben nicht hindern können, in einflußreiche 
Stellungen einzudringen. (Beifall links). . ^  ,

Abg. S t öc ke r  (deutschkons.): Ehe Herr Rickert sich auf Stahl be­
ruft, sollte er seine Studien über diesen M ann vertiefen, der selber 
jüdische Richter und Lehrer für die Christen verworfen hat. Die Kon­
sequenzen aus der bürgerlichen Gleichstellung der Juden haben sich erst 
nach Stahls Tode vollzogen. Der Zug, die dadurch emporgewachsen- 
Uebermacht des Judenthums zu bekämpfen, geht durch die ganze Kultur­
welt. Die Frage geht nicht dahin, ob die Judenemanzipation abzuschaffen 
sei, sondern dahin, wie sich die Juden zu der ihnen ertheilten Emanzi­
pation verhallen haben. Soweit es ihnen nützlich schien, am Erwerbe, 
der Kultur und der politischen Agitation theilzunehmen, haben die Juden 
wohl den Wunsch, in der deutschen Nation aufzugehen, andererseits wollen 
sie wieder ein Volk für sich und international verbunden bleiben. So 
sind sie ein Fremdkörper im Volke, dessen Zwitter- und Doppelstellung 
von unheilvollem Einflüsse auf die Völker der Gegenwart ist. Was uns 
noth thut, ist die Emanzipation der christlichen Völker von der Ueber­
macht der Juden. Wenn ein freisinniges Blatt die Parole ausgiebt, 
„ohne Scheu vor Thron und Altar" in den Wahlkampf zu gehen, zeigt 
das, wie die Presse mit orientalischem Golde gefüttert und gesättigt wird. 
Das Land, wo seit 100 Jahren die Juden volle bürgerliche Berechtigung 
haben, Minister und Generale sind, zeigt den vernichtenden Einfluß des 
jüdischen Wuchers deutlich. Die Herren Rickert und Hobrecht deklamiren 
hier gegen den Antisemitismus; sie hätten dazu nur das Recht, wenn 
sie auch gegen das Antickristenthum des Judenthums deklamirten. 
Sie hoben nicht das Reckt, sich als eine Schutztruppe für das Judenthum 
zu etabliren — eine wenig beneidenswerthe Rolle; erst sorgen Sie für 
Ih r  Volk und bescheiden sich damit. (Aha! links.) Freilich, Bescheiden­
heit kennen Sie ja nicht! (Abg. Ri cker t :  Aber Sie kennen die Beschei­
denheit!) Ich bin es, der die Judenfrage in die Presse, in Volksver­
sammlungen und in das politische Gebiet hineingeführt hat. Es war 
nöthig, weil die liberale Presse die Verbrechen und Unthaten der Juden 
verheimlicht. Es ist eine Ehre für Berlin, die Heimath dieser Bewegung 
zu sein, die jetzt durch alle Völker geht. M it Bedauern betrachte auch 
ich die Ausschreitungen, die dabei begangen werden. Allein wenn ich 
auch alles Aergerniß vorausgesehen hätte, würde ich die Aufnahme dieses 
Kampfes nickt Unterlasten haben. Herr Hobrecht sprach von Bedürfniß 
der Juden, sich an unsere Nation anzuschließen; ein Blutegel, ein 
Parasit schließt sich auch an. Die parasitische Existenz des Judenthums 
ist auf die materielle Ausbeutung der Völker gerichtet. Wenn Sie nickt 
erkennen, daß der Kampf dagegen tief edel, tief deutsch und ganz christlich 
ist, so haben Sie eben nicht das richtige Verständniß. Nachdem vor 23 
Jahren Deutschland das Größte geleistet in der Schlackt, in der Politik, 
in der Hebung des nationalen und sittlichen Geistes, trat wenige 
Jahre darauf eine sittliche und kirchliche Zersetzung ein, weil sie die 
schamlose Unredlichkeit des Gründerthums etablirte, an der die Juden 
zu neun Zehntel — ganz unverhältnißmäßig zu ihrer Bevölkerungszahl 
— Antheil hatten. Und der Deutsche zeigt sich da willig, als Simpel, 
für ein übermüthiges fremdes Volk die Kastanien aus dem Feuer zu 
holen. Freilich sind dazu nur Deutsche fähig, wie Herr Rickert. (Abg. 
Ricker t :  Halte ich mir zur Ehre, contra Stöcker!) Sollen wir uns

sklaven geschrieben! Der Talmud negirt ein Fundament der Kultur, 
da er nicht das gleiche Wesen aller Völker anerkennt. Die Angehörigen 
eines Volkes, das sich für besser hält als alle anderen, kann man nicht 
als Staatsbürger behandeln. Zwischen der deutschen und der Juden­
seele ist ein großer Unterschied. Wenn eine halbe Million von Menschen 
so die Uebermacht gewinnen kann, so liegt das an ihrem Gelde und 
ihrem sckeidewafferähnlichen Verstand. Auf dem Gebiete der Vernunft, 
der Ideen, der Erfindungen, der Kunst, da ist das deutsche Volk — ich 
sage nickt, a l l e  Deutschen, Herr Rickert! — gescheuter. Herr Law, der 
frühere Timeskorrespondent, sagt, daß es keine deutsche Litteratur mehr 
gebe, nur eine jüdische in deutscher Sprache. Wir fühlen, daß wir in 
der Gefahr sind, ganz zu verjuden. M it Besonnenheit und in christlichem 
Geiste müssen wir dem entgegentreten. Herr Hobrecht spricht von Fana­
tismus auf unserer Seite. Im  Judenthum zeigt sich vielmehr der un­
erbittliche Fanatismus der Verfolgung (Sehr richtig! rechts). Wir 
wollen Oesterreichs und Frankreichs Schicksal nickt theilen. Oder sind 
Ihnen die Prozesse nicht bekannt, die dort wegen jüdischer Bestechung 
und jüdischen Mädchenhandels spielen? Ahlwardt, das muß ich zuge­
stehen, ist vielfach unbesonnen vorgegangen. Er ist den Aufgaben, die 
er sich stellte, nicht gewachsen, er vermag nicht zu untersuchen und zu 
unterscheiden, was stichhaltig ist. was nicht. Aber, Herr Ministerpräsi­
dent, warum ist Ahlwardt dennoch eine der populärsten Persönlichkeiten 
in Deutschland geworden? Ich kann nur wünschen, daß die Regierung 
dieser tiefgehenden nationalen Bewegung Beachtung schenkt. Graf 
Eulenburg müßte aus seiner Thätigkeit in Hessen selbst wissen, mit 
welcher elementaren Kraft die Bekämpfung des Judenthums dort auf­
geschossen ist und sich überall geltend macht. Wo haben wir eine Spur, 
daß die Regierung die Schamlosigkeiten der jüdischen Presse zurückweist? 
Das Disziplinarverfahren allein macht es nicht. Im  tiefsten Grunde 
der antisemitischen Bewegung ruht eine naturnothwendige Geistesmacht, 
die deutsch, edel und christlich ist! (Lebhaftes Bravo rechts und Zischen links.)

Abg. D r. Me y e r - B e r l i n  (deutschfreis.): M an kann eine ganze 
Gemeinschaft nicht verantwortlich machen für die Fehler und Verbrechen 
einzelner. Die Juden haben bei uns das ehrliche Bestreben, Deutsche 
zu sein, und sich als Deutsche zu fühlen; auch in Kunst und Litteratur 
hätten die Juden etwas geleistet. Ahlwardt ist nur mit genauer Noth 
einer Verurteilung wegen Unterschlagung entgangen; andere Behaup­
tungen, die er aufgestellt, sind als unwahr erwiesen.

Abg. C r e m  er  , wildkons.): Die Juden stellen sich heute noch vor, 
daß sie den Menschen allein richtig darstellen. I n  Wirklichkeit herrscht 
die tiefste Abneigung gegen das Judenthum. Das Volk sehnt sich nach 
Erlösung und wendet sich deshalb den Antisemiten zu. Die Kampfweise 
derselben ist eine scharfe; wenn man aber einen Hof reinigen will, 
kann man keine Zahnbürste nehmen, sondern muß einen Besen benutzen. 
Herr Rickert hat wieder von den 10000 Mk. gesprochen, sie haben mit 
der konservativen Partei nichts zu thun, sie sind für die Kartellwahlen 
an einen n a t i o n a l l i b e r a l e n  M ann gegeben worden. Ich hvffe, 
Herr Rickert wird mich in Zukunft mit der Sache in Ruhe lassen.

Abg. R i c k e r t  (freis.) fragt Herrn Stöcker, ob er denn wisse, daß 
die Artikel in den von ihm alS jüdisch bezeichneten Blättern von Juden 
geschrieben seien. Die Freisinnigen würden die Juden nach den Grund­
sätzen christlicher Liebe schützen, wie sie es bisher gethan.

Abg. Stöcker  (kons.): Die Juden schützen Sie, aber gegen Pfaffen 
und Junker hetzen Sie, das ist ihre christliche Liebe. Das ist ja eben das 
Unglück, daß jüdische Zeitungsverleger sich christliche Lohnschreiber kaufen, 
die sie in ihrem Sinne schreiben lassen. Beschränkungen der staats­
bürgerlichen Rechte der Juden verlange ich nicht, hoffe vielmehr, daß 
Verwaltungsmaßregeln genügen.

Weiterberathung Montag.

Deutscher Reichstag
32. Sitzung vom 28. Januar 1893.

Der Reichstag setzt die Berathung des Reichshaushaltsetats bei dem 
rtat des Innern  fort.

Die Weltausstellung in Chicago gab zunächst Anlaß zu einer längeren 
)ebatte.

Der Abg. G o l d s c k m i d t  (freis.) wünschte sowohl einen General- 
ericht über die Ausstellung als auch möglichste Förderung der Entsendung 
on Handwerkern nach Chicago.

Staatssekretär v. B o  e t l i c h e r  erwiderte, daß ein Generalbencht 
icht geplant werde, dagegen würden von einzelnen Ausstellungszweigen 
rufende Berichte ausgegeben. Das deutsche Reich werde in Chicago, auch

in architektonischer Hinsicht, würdig vertreten sein, jedoch wären nach 
einer Mittheilung des Reichskommissars die für die Ausstellung bis jetzt 
bewilligten Mittel nicht ausreichend, über deren Beschaffung Verhand­
lungen mit der Finanzverwaltung schwebten. Die Entsendung von Sach­
verständigen, Gewerbetreibenden und Handwerkern müsse Sache der 
Einzelstaaten bleiben; hier könne das Reich nur anregen und fördern.

Abg. Dr. L i e b e r  (Centrum) erklärte die Zustimmung des Cen­
trums zur Nachbewilligung einer Ausstellungssumme, angesichts der 
großen Bedeutung der Ausstellung und weil es unsere nationale Ehre 
erfordere, ein einmal begonnenes Werk fortzuführen. Auch wünsche er 
die Aufstellung eines Generalberichts.

Diesen letzteren Wunsch konnte Abg. B e b e l  (Soz.) nicht theilen; 
er empfahl dafür, illustrirte populär gefaßte Spezialberickte zu billigen 
Preisen im Buchhandel erscheinen zu lassen. Die nach Chicago entsandten 
Handwerker würden in sehr gedrückter Stimmung über die dort gesehenen 
großen Fortschritte der Technik wieder heimkehren.

Dieses beftritt Staatsminister v. B o e t t i ch e r, der zwar die Fort­
schritte der Maschinen-Jndustrie in Amerika anerkannte, unsere Hand­
arbeit und Kunstfertigkeit dagegen in die Waagschale warf. Was die 
Berliner Weltausstellung anlange, so sei die Regierung ganz neutral ge­
wesen; sie habe die Industrie gefragt, und diese habe mit großer Mehrheit 
das Projekt abgelehnt.

Abg. M ö l l e r  (natlib.) warnte, unsere Verhältnisse mit den ameri­
kanischen unter eine Schablone zu bringen. Amerikas industrielle 
Verhältnisse auf die unsrigen übertragen hieße Tausende von Arbeitern 
brotlos machen.

Abg. B e b e l  (Soz.) der seine erste Behauptung von der bedrückten 
Stimmung der heimkehrenden Arbeiter von Chicago aufrecht hielt, gab 
der Regierung Schuld an dem Scheitern der Berliner Weltausstellung. 
Wir hätten durch Frankreichs Zuvorkommen eine große moralische Nieder­
lage erlitten.

Abg. B a m b e r g e r  (freis.) empfahl statt der Entsendung von Hand­
werkern nach Chicago Gewährung von Subventionen an Sachverständige 
zur Bereifung Amerikas und sprach sich im allgemeinen gegen Weltaus­
stellungen überhaupt aus, wofür kein Bedürfniß mehr vorliege.

Abg. S i n g e r  (Soz.) machte der Regierung den Vorwurf, die Be­
schickung der Chicagoer Ausstellung seitens der Großindustrie durch Ver­
zicht auf die Berliner Ausstellung erkauft zu haben, worauf Handels­
minister Frhr. v. B e r l e p s c h  erwiderte, daß lediglich der Mangel des 
erforderlichen allgemeinen Interesses seitens der deutschen und preußischen 
Industrie die Regierung an die Sache nicht habe näher herantreten 
lassen.

Nachdem Staatssekretär v. B o e t t i c h e r  noch mitgetheilt, daß die 
Regierungen der einzelnen Bundesstaaten auf Grund der stattgehabten 
Erhebungen sich fast ausnahmslos gegen eine Berliner Weltausstellung 
ausgesprochen hatten, wurde dieses Thema verlassen.

Auf eine bezügliche Anfrage des Abg. v. K e u d e l l  (freikons.) er­
widerte Staatssekretär v. B o e t t i ch e r, daß er glaube, dem Reichstage 
in der nächsten Session den Trunksuchts-Gesetzentwurf wieder vorlegen 
zu können.

Nachdem Abg. K r a u s e  (freis.) gegen Einbringung eines solchen 
Entwurfs gesprochen und Abg. v. S t u m m  (freikons ) vor allem Be­
schränkung des unkonzessiomrten Branntweinschanks und Handels durch 
sogenannte Konsumvereine gewünscht hatte, wurde die Weiterberathung 
auf Dienstag vertagt.

Deutsches Reich.
B e r l in ,  2 8 . Jan u ar 1 8 93 .

—  D er Kaiser gab in vergangener Nacht dem sächsischen 
Königspaare bei dessen Abreise das G eleit nach dem Anhalter 
Bahnhof und verabschiedete sich herzlich von demselben. Heute 
früh ist der Herzog von Edinburgh, heute Nachm. der König von  
W ürttemberg und abends der russische Thronfolger abgereist. 
M it dem letzteren besuchte der Kaiser heute im Laufe des T ages  
das Zeughaus m it den W affensammlungen und das M ausoleum  
zu Charlottenburg. V or der Abreise des Zarewitsch fand zu 
Ehren desselben im Schlöffe ein Galadtner statt, zu dem 3 0 0  
Einladungen ergangen waren. D a s  neuvermählte P a a r , P rinz  
und Prinzessin Friedrich Karl von Hessen, haben ihre Abreise 
von B erlin  auf morgen Abend verschoben.

—  Kaiser W ilhelm  hat nach der „Freis. Z ig." dem früheren 
Justizminister v. Frtedberg zu seinem 8 0  jährigen G eburtstag  
sein B ildniß verehrt mit der Unterschrift: „N em o w o  iw puno  
la esssit"  (niemand reizt mich ungestraft).

—  Nach einer M eldung aus W ien versichern M itglieder 
des dortigen Jokeyklubs bestimmt, der deutsche Kaiser habe die 
Einladung zu einem Zusammentreffen mit Bismarck angenommen. 
Dasselbe werde wahrscheinlich im Spätsom m er, jedoch weder in  
Friedrichsruh, noch in B erlin  stattfinden. W ir verzeichnen die 
M eldung m it größtem Vorbehalt.

— D er König von Sachsen empfing am Freitag die im  
Königreich Sachsen gewählten Reichstagsabgeordneten aller Frak­
tionen, m it Ausnahm e der sozialdemokratischen Fraktion, von der 
konservativen Fraktion die Abgeordneten D r. Giese, D r. o. Frege, 
D r. Mchnert und D r. H artm ann, und gewährte ihnen eine huld­
volle Unterredung. B ei der Königin von Sachsen ließen sich 
die Herren einschreiben.

—  A us Hofkreisen schreibt m an : D er russische Thronfolger 
soll sich über den überaus freundschaftlichen Empfang am kaiser­
lichen Hofe wiederholt zu seinem G efolge in den anerkennendsten 
Ausdrücken ausgesprochen haben.

—  D er Präsident des Abgeordnetenhauses Geh. Rath von 
Köller ist plötzlich erkrankt und muß das B ett hüten.

—  Der Text zu der Predigt, welche der stellvertretende 
Schloßpfarrer D . Dryander bet dem gestrigen Gottesdienst in  
der Schloßkapelle hielt, war dem Vernehmen der „Kreuzz." nach, 
von S r .  Majestät dem Kaiser selbst ausgewählt. Er lautete: 
Eo. Lucä I I , von 2 1 — 2 2 :  „W enn ein starker Gewappneter 
seinen Palast bewahret, so bleibet das S e in e  mit Frieden. W enn  
aber ein stärkerer über ihn kommt, und überwindet ihn, so 
nim mt er ihm seinen Harnisch, darauf er sich verließ, und theilet 
den Raub aus" und P salm  5 0 , „Rufe mich an in der Noth, 
so will ich Dich erretten, so sollst D u  mich preisen."

—  D er Bundesrath beschloß die Verlängerung des Z oll­
provisoriums mit R um änien bis zum 31. März d. I .  Der  
gegenwärtige S ta n d  der Verhandlungen mit R um änien läßt den 
Abschluß eines definitiven Vertrags bis dahin erwarten.

—  D ie Militäckommission des Reichstags beendete am 
Sonnabend die Generaldiskusfion. Abgeordneter Schädler (Z en­
trum ) bemerkt, ihm sei die Vorlage ebenso unannehmbar wie 
der Vorschlag BennigsenS. D er Reichskanzler G raf Caprtvi führt 
au s, die Vorlage sei nicht dazu bestimmt, einer momentanen  
akuten Gefahr entgegenzutreten, sondern einem dauernden, a ls  
gefährlich zu bezeichnenden Zustande zu begegnen. D ie verbün­
deten Regierungen seien der festen Anficht, daß das Land die 
geforderten Lasten tragen könne. W enn der Ernst der Lage 
völlig klar geworden sei, werde man der Regierung zustimmen. 
Staatssekretär von Maltzahn vertheidigt seine finanzielle D arle­
gung. Abgeordneter Lieber (Zentrum ) erklärt sich außer S tan d e, 
mehr a ls  das gemachte Angebot zu bewilligen. D er Reichs­
kanzler spricht die Hoffnung aus, daß die Spezialdiskusfion Lieber 
von der Unzulänglichkeit des Angebots überzeugen werde. Nächste 
Sitzung Dienstag.



—  D er V erw allungsrath  der Kolonialgesellschaft für S ü d ­
westafrika hat in seiner heutigen Sitzung den mit dem KaraS- 
kona-Syndikat abgeschossenen L ertrag  genehmigt.

—  K arl P e te rs  hat S a n ftb a r  m it einem französischen 
D am pfer am  3. J a n u a r  verlassen, um  zunächst einen A ufenthalt 
in  Kairo zu nehmen. Von dort wird er wahrscheinlich im M ärz 
in B erlin  eintreffen.

- -  D er „Pommerschen Reichspost" zufolge ist für die be­
vorstehende Ersatzwahl zum Abgeordnetenhause im Wahlkreise 
N augard-Regenwalde von konservativer S e ite  der Rittergutsbesitzer 
von Eisenhart-Rothe auf Lietzow bei P la the  a ls  K andidat auf­
gestellt worden. D en W ahlkreis vertra t bisher der kürzlich ver­
storbene Abgeordnete von Borcke-Rienow.

—  D er nattonalliberale Abgeordnete Westernacher gründete, 
wie au s F rankfurt gemeldet wird, in Lindhetm (Ober-Hessen) 
einen patriotischen V erein, welcher die F rankfurter S ta tu te n  an ­
nahm .

—  D ie S taatsanw altschaft in  H annover legte B erufung 
gegen das schöffengerichtliche U rtheil in  dem W elfenprozeß ein.

—  I n  den drei Q u arta len  vom A pril bis m it Dezember 
v. I .  betrug die zur Anschreibung gelangte Reichseinnahme von 
Zöllen und Verbrauchssteuern 4 4 8  866  253  Mk. (50  4 40  520  Mk. 
weniger a ls  im  gleichen Z eitraum  des V orjahres). Von den 
S tem pelsteuern w ar die Börsensteuer um  ca. 2 M ill weniger.

Ausland.
W ien, 27. Oktober. I n  Reichenberg wurden bet den ge­

strigen S tichw ahlen vier Deutsch-Nationale und ein Liberaler 
gew ählt; das Stim m enverhältnitz im neuen Kollegium ist n un ­
mehr 28 Deutsch-Nationale, 17 Liberale.

W ien, 28. J a n u a r . Zwischen einem hiesigen Husaren- 
offizter und einem jüdischen Reserveosftzier fand ein Zweikampf 
statt. D as  Duell endete m it der Kampfunfähigkett des H usaren­
offiziers.

P a r i- ,  28. J a n u a r .  D a  P a u l  D6roulede in der heutigen 
Sitzung der Kammer der D eputtrten  zu Pichon sagte: „S e ien  
S ie  bescheidener, S ie  junger Gesellschafter von K ornelius H erz!" 
so sandte Pichon dem ersteren seine Zeugen, Döroulode machte 
demselben die seinigen nahm haft.

M adrid , 28. J a n u a r . D er englische Spezialgesandte für 
Marokko, S r r  West R idgew ay, ist von hier abgereist. Derselbe 
besuchte vorher die Botschafter Frankreichs, I ta l ie n s , Deutschlands 
und Oesterreich-Ungarns._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

ArovinzialnachriHten.
):( Krojanke, 28. J a n u a r .  (Bersitnedenes). D er G eb u rts tag  unseres 

Kaisers w urde auch hier in  w ürdiger Weise gefeiert. Die Schule beging 
die F eier im Frank'schen S a a le , wo H err Lehrer Wuzkowski die Festrede 
hielt. I m  K riegerverein feierte H err P fa r re r  B ah n  von hier den Kaiser 
in  einer ergreifenden Rede, w orau f auch der H err O beram lm ann  Hacht- 
m ann  in  schwungvollen W orten  des hohen T ages gedachte. A n den 
Redeakt schloß sich ein gemüthliches Tanzkränzchen an , das die M itglieder 
fast bis zum Anbruche des T ages in  heiterster S tim m u n g  beisammenhielt. 
—  Vorgestern hielt er hiesige Lehrerverein sein d iesjähriges W in te rv e r­
gnügen  ab. —  A us dem im Graß'schen Lokal stattgefunden«.'»: Holzverkaufs­
term in , zu dem viele K äufer erschienen w aren , w urden  fast sämmtliche 
H olzarten m it 20— 25 pC t. über die Taxe bezahlt, ein Holzposten sogar 
m it nahezu 100 pC t. des ausgebotenen P reises.

D an z ig , 28 . J a n u a r .  (N euer K om m andant). Z um  K om m andanten  
unserer Festung ist an  S telle  des verstorbenen G en era llieu tenan ts  M alolki 
v. Trzebiatowskl der G enera lm ajo r v. Treskow, bisher K om m andeur der 
38. Jn fan te rieb rig ad e  in  H annover, e rn a n n t w orden._______________

gLokalnachrichten.
T h o rn , 30. J a n u a r  1893.

— * ( P e r s o n a l i e n  a u S  d e r  P o s t -  u n d  T e l e g r a p h e n ­
v e r w a l t u n g ) .  E rn a n n t  ist der O ber-Postdirektionssekretär F r ö n s -  
d o r s  in T horn  zum Postkassirer. Versetzt sind die Postassistenten M arschall 
von D anzig nach Hohenstein und  Thielm ann von R iesenburg nach D anzig. 
A ngenom m en zu Postgehilfen sind Krause in  F reystad t und  W estenberger 
in  E lb ing .

—  ( G e r e i n s v e r g n ü g u n g e n ) .  Am S o n n ab en d  Abend boten 
zahlreiche V ereine der S ta d t  T ho rn  allen denen, welche ernste und  heitere 
U n terha ltung , Musik, Gesang und  T anz suchten, eine reiche F ü lle  gem ein­
schaftlichen V ergnügens. E s  w aren  so viele V eransta ltungen  getroffen, 
daß die F rage , wo sollen zu den Festen alle die Theilnehm er herkommen, 
eine gewisse Berechtigung hatte. W er indessen Gelegenheit hatte, mehre­
ren  Festlichkeiten beizuwohnen, w ird  gefunden haben, daß trotz der vor­
aussichtlichen Z ersp litte rung  die Theilnahm e überall eine sehr rege w ar, 
ein B ew eis fü r die hohe und gesunde Entwickelung des hiesigen B ereins- 
lebens. S o  w ar die K aisersgeburtstagsseier deS

K r i e g e r v e r e i n s  im S a a le  des Sckützenhauses außerordentlich 
zahlreich besucht. Nach V o rtrag  zweier Konzertstücke hielt der Vorsitzende 
des V ereins, H err O berstlieu tenant z. D . Z aw ada , die Festrede, in  welcher 
R edner aus die B edeutung  des Tages hinw ies und  letzteren a ls  einen 
Gedenktag fü r die gesammte deutsche N ation  bezeichnete, zum al an  
diesem Lage vor 22 J a h re n  die Uebergabe der S ta d t  P a r i s  seitens der 
Franzosen  an  die V erbündeten erfolgte. I m  w eiteren der Rede erm ähnte 
der Vorsitzende sämmtliche Kam eraden, treu  zu Kaiser und  Reich zu 
halten  und  sich der F ü h ru n g  des allerhöchsten K riegsherrn  vertrauend  zu 
unterstellen. Z um  Schlüsse brachte R edner das Hoch auf S e . M ajestät 
den Kaiser a u s , in  das alle Anwesenden begeistert einstim m ten. E s  
folgte ein von einem K naben gesprochener P ro lo g , d a rin  des hochseligen 
Kaisers W ilhelm  I. und seines ritterlichen S o h n es , des entschlafenen Kaisers 
und  hohen D ulders  Friedrich III. in  w arm en W orten  gedacht und  im 
Uebergang auch der regierende Kaiser W ilhelm  II. geehrt w urde. D er 
Übrige Theil des P ro g ram m s erstreckte sich u . a. au f die V orfüh rung  
zweier lebenden B ild e r: „D ie E in b e ru fu n g "  und  „D ie Heimkehr",
einige D u e tt-  und  K ouplets, und  zum Schlüsse gelangte zur A uffüh rung : 
„D ie U niform  des Feldmarschall M oltke", Schwank in  1 Akt von 
A. Kotzevue. H ier liegen ewige chronologische und  litterarische Lapsus 
vor. Der Dichter Kotzebue hat nie die M srschallsum form  M oltkes ge­
kann t! A ls Kotzebue in  M annhelm  erm ordet w urde, w ar Moltke 19 
J a h re  a lt und  also noch nickt zu seiner nachmaligen G röße und  B e­
deutung  gelangt. Die Sache erklärt sich sehr einfach dahin, daß m an 
unseren schweigsamen Schlacktendenker in  die U niform  des Feldmarschall 
W ellington gesteckt oder vielm ehr nickt gesteckt hat, daß m an au s  
englischen —  deutsche S o ld a ten , und  au s  einem spanischen —  ein elsässi- 
sckes D orf gemacht und  die H and lung  des Kotzebue'schen Schw ankes „D ie 
U niform  des M arschall W elling ton" um  60 J a h re  zurückverlegt hat. 
T o  einfach und harm los diese U m änderung  im In teresse des patriotischen 
Zweckes erscheint, hätte m an dock das Publikum  daraus hinweisen sollen. 
^7 I m  übrigen w ar die D arstellung vorzüglich, ebenso das Konzert. D en 
V orführungen  folgte der Tanz, der bis in  die M orgenstunden  andauerte .

D as  F e u e r w e r k s -  u n d  Z e u g p e r s o n a l  deS A rtilleriedepots 
A *A >taltete  in  dem festlich geschmückten S a a l  des V iktoriathealers eine 
mii ^ ^  von K aisers G eb u rts tag . A n den von einem Zeugfeldwebel 
Kais Schw ünge gesprochenen P ro lo g  schloß sich ein Hock au f den 
Liiki " ^ r e n d  dessen V erhallen der V orhang  sich hob und  in rothem  
" in .  Kaiserbüste, um geben von K riegern, sichtbar w urde. I m  

^ u n d e  der B ühne stand stolz und  schützend eine G erm an ia . D as  
via ^  "Hohe G äste" fand freundlichen Beifall. D aß auch der darau f 

^U de T anz allseitigen Beifall fand , braucht kaum gesagt zu werden. 
N i t - n i ^ . H ^ d w e ^ e r v e r e i n  feierte sein 34 jähriges S tif tu n g sfes t im 
die n. lokale, welches von nahezu vierzig Personen  besucht w ar, die 
u n d ^ j e r  wohl sämmtlich im B ew ußtsein, einen vergnügten 
M «^.E "ubrelchen  Abend verlebt zu haben —  theilweise erst in  den frühen 
den nden - - v e r l ie ß e n .  Die Festtafel verlief nach der gerade fü r 
aleii-«  sthr sinngem äßen D evise: „W enn  gute Reden sie be-
d e i t ^ . s t r e ß t  die A rbeit m u n te r fo rt" . D as  M ah l w ürzten ernste und 

Toaste, humoristische R eden, frohe und  ernste Gesänge, die von

der Handw erker-Liedertafel m it anerkanntem  Schw ünge vorgetragen  
w urden , kurz es fehlte nickt an  anregender U n terha ltung , wozu nicht 
w enig die schlagfertigen Zwischenbemerkungen und die belebenden Reden 
des Vereinsvorsitzenden, H errn  S ta d tb a u ra th  Schm idt, beitrugen. E r  
w ar es auck, der den Toast aus S e . M ajestät den Kaiser ausbrachte. V on 
dem vorangegangenen  Tag, dem K aisersgeburtstage ausgehend, w ies er 
d arau f hin, daß dieser Tag von dem ganzen preußischen Volke in ein- 
m üthiger Weise gefeiert w orden sei, ungeachtet der politischen Anschauung 
des einzelnen. A n diesem Tage werde alle S p a ltu n g  der Geister ver­
gessen, und  m an habe n u r  den gemeinsamen Zweck der H uld igung im 
Auge. Aber aufgehoben sei die M einungsverschiedenheit darum  doch 
nicht und  könne es nicht sein. Z u  der durch dieselbe erzeugten inneren  
gefahrdrohenden U nruhe trete jedoch fü r  das V ate rland  noch die äußere 
B eu n ruh igung  von Ost und  West. D as  heilige Bestreben unseres th a t­
kräftigen Kaisers gehe d a rau f h in au s , die drohenden G efahren, u n te r 
denen unser H andel und  Gewerbe, und  nicht zum wenigsten der H an d ­
werkerstand schwer zu leiden habe, diese G efahren so viel a ls  möglich 
abzuwenden, indem er die Gegensätze im I n n e re n  zu m ildern und  die 
Beziehungen nach außen a ls  friedliche und freundschaftliche zu erhalten  
suche. D a ra u f  h in, daß ihm dies gelingen möge, erhoben der R edner und 
die Anwesenden ihre G läser zu einem kräftigen Hoch. A ls zweiter 
R edner führte der S chriftführer des V ereins, H err Landgerichtssekretär 
Hintz a u s , daß ein V erein, der in  der heutigen Zeit des raschen W andels 
au f ein 34 jähriges Bestehen zurückblicken könne, seine Lebensfähigkeit 
wohl zur G enüge dargethan  habe. M it G enug thuung  könne er hervor­
heben, daß der H andw erkerverein seinem P rin z ip , ein V erein  zur ge­
selligen Pflege der allgemeinen B ildung  und Gemüthlichkeit zu sein, 
im m erdar im Auge behalten habe. D as  Verdienst in diesem S in n e  die 
Zwecke des V ereins gefördert zu haben, gebühre vorzüglich den tüchtigen 
M ä n n e rn , wie sie jederzeit der V erein igung vorgestanden. Auch H err 
B a u rs th  Schm idt bringe dem H andw erkerverein eine w arm e und  leb­
hafte Theilnahm e entgegen, sodaß auch u n te r seiner L eitung der V erein  
blühe und  gedeihe und seine M itglieder in dieser Hinsicht beruhigt in  die 
Z ukunft blicken könnten. E r  trinke au f das W ohl des V ereins und 
seines Vorsitzenden. Nach mehrfachen Zwischengesängen feierte H err 
In g e n ie u r  Metzger die S ta d t  T horn , die schon im M itte la lte r  sich au f so 
einer hohen S tu fe  der Entwickelung befunden habe, daß sie einen 
C oppernikus hervorbringen konnte. Auch der große M athem atiker und 
A stronom  sei a ls  ein F ö rderer des H andw erks zu betrachten, insofern er 
durch seine Lehren die Entwickelung unseres W issens, und  somit auch des 
Schaffens, in  andere B ahnen  w ies. T horn  hat sich seines großen S o h n es  
w ürdig  gezeigt, ist in  seinen B estrebungen, an  B edeutung  zu gew innen, 
nickt zurückgeblieben. H err Metzger bemerkte, daß er einst nicht ganz 
vo ru rtheilsfre i von den sonnigen U fern des R heins hierher nach den 
U fern der Weichsel gekommen sei, um  hier in T horn  den B a u  der 
K analisation  zu leiten. Aber wie bald sei er angenehm  enttäuscht 
w orden, denn T h o rn s Um gebung habe ihre eigenartigen Reize, die S ta d t  
selbst verfüge über schöne Lokale und  das gesellschaftliche wie wirthsckaft- 
liche Leben T h o rn s sei in jeder Hinsicht ein vorzügliches, pulsire frisch 
und  lebhaft. E r  trinke au f das W ohl und  Gedeihen der S ta d t  T horn. 
— H err Bankier Landecker sagt, daß er seiner Zeit, bei seiner Rückkunft 
auS Amerika nickt wenig überrascht gewesen sei, a ls  er das gesellige 
Leben des H andw erkervereins kennen gelern t habe, der sich in seinem 
Verkehr durchaus nicht aus den Handwerkerkreis beschränkte. H err 
Landecker habe G elehrte und Beam te in  den V ersam m lungen getroffen. 
Nach Amerika zurückgekehrt, habe er dort die G rü n d u n g  eines V ereins 
nach dem M uster des hiesigen angeregt und  zw ar m it hohem E rfo lg  bei 
den eingew anderten deutschen H andw erkern. E r  leert sein G la s  au f das 
W ohl der eingew anderten und  eingeborenen Handw erker T ho rns. —  Die 
folgenden Reden w aren  zumeist humoristischen I n h a l t s  und betrafen 
theilweise innere  Angelegenheiten des V ereins. S ie  wechselten ab m it 
G esängen und  gesanglichen V orfüh rungen  von S e iten  der M itglieder. 
Besonders gelungen w aren  „ D a s  fidele G efängn iß"  und  die „Mucker- 
b rüder" .

D er M ä n e r g e s a n g v e r e i n  „ L i e d e r k r a n z "  beging ferner im 
S a a le  des M useum  die F eier seines 13jährigen Bestehens. E ingeleitet 
w urde dieselbe durch das „W eihelied" von Beethoven m it Orckester- 
begleitung. Die Festrede hielt der Vorsitzende des V ereins, H err W alter 
G üte. Die zahlreich erschienenen Theilnehm er w urden  durch D uetts  und 
S o liv o rträg e  sowie durch Chorgesänge ergötzt, welch letztere un te r der 
vortrefflichen L eitung des V ereinsd irigenten , H errn  E rw in  Wunsch, zur 
vorzüglichen W iedergabe gelangten. A n den gesanglichen Theil schloß 
sich eine Festtafel, an  der mehrere Toaste ausgebracht w urden . H err 
Ju w e lie r  Friedrich, der am  15. n. M . unsere S ta d t  verläß t, überreichte 
dem V erein einen goldenen Nagel fü r das V ere in -b an n er. S o d a n n  
begann der Tanz, der die Gesellschaft noch lange in  froher S tim m u n g  
zusammenhielt.

Am gleichen Tage feierte der L e h r e r v e r e i n  sein d iesjähriges 
S tiftu n g sfes t und zw ar im „W iener C afs"  zu Mocker u n te r Betheiligung 
zahlreicher geladener Gäste. Nach einem Eröffnungsgesange der G esangs­
ab theilung beleuchtete der Vorsitzende, H err M ittelsckullehrer D reyer, in 
kurzer Ansprache die B edeutung  des V orjah res fü r die Schule und  den 
Lehrersland und  brachte ein Hock au f den Kaiser a u s . E s  folgten gesang­
liche und  theatralische V ortrüge, die sehr gu t einstudirt w aren  und  bei­
fällig ausgenom m en w urden . Setzte schon die humoristische Szene „E in  
Achtel vom großen L os" alle Lackmuskeln in  B ew egung, so wirkte der 
Schwank „V illa  Goldlack" von S o m m er m it seinen unaufhörlichen V er­
wechselungen w ahrhaft zwergsellerschütternd. Tanz hielt die Festtheilnehm er 
bis in  die M orgenstunden  beisammen.

Z u m  B e s te n  d e r  G r a u e n  S c h w e s t e r n  fand am gestrigen 
Tage im S a a le  des V iktoriatheaters eine polnische Theatervorstellung 
statt, zu welcher sich eine sehr zahlreiche Zuschauersckaft ungesunden  hatte. 
Die katholische Geistlichkeit T h o rn s  w ar insgesam m t erschienen. Die D a r­
steller entledigten sich ihrer Ausgabe m it großer Geschicklichkeit, insbesondere 
w urde der M onolog  „D er Enge! des H e rrn "  in schwungvoller Weise zum 
V o rtrag  gebracht. D as  Publikum  spendete denn auch den A uftretenden 
reichen Beifall. Der zum Schluß aufgeführte M asu r in K rakauer N a tio n a l­
tracht machte ebenfalls einen sehr freundlichen Eindruck. Nach dem zahl­
reichen Besuch zu urtheilen , w ird dem hiesigen V erband der O rd e n s ­
schwestern a u s  der E innahm e jedenfalls ein beachtenswerthes Sckerflein 
zufließen, und  dam it der gute Zweck der V eransta ltung  auch in  dieser 
Hinsicht erreicht.

—  (A n  d e m  B e z i r k s t u r n e n  d e s  O b e r w e i c h s e l g a u e s ) ,  
welches gestern in der hiesigen städtischen T urnhalle  abgehalten w urde, 
betherligten sich 45 T u rn e r. E s  w aren  a u s  Culmsee 10, a u s  Jn o w ra z la w  
8, a u s  B rom berg und  Nakel je 2 und  a u s  C ulm  1 V ertre ter der be­
treffenden dortigen T u rnvere ine  erschienen. B evor das T u rn en  begann, 
hielt H err P ro s. Boethke, der Vorsitzende des hiesigen T u rn v ere in s , eine 
Ansprache, die m it einem Hoch auf S e . M ajestät den Kaiser endete. 
I m  Anschluß d a ran  sangen die Anwesenden die N ationalhym ne. E in ­
geleitet w urde das T u rn en  durch F re iübungen . D a ra u f  folgte ein allge­
m eines T u rn en  an vier Recks. Die M usterriege am Reck stellte der 
hiesige T u rnvere in . E s  folgten weiter allgem eines B a rre n tu rn e n  und  
U ebungen am  P ferd . I h r e  Leistungen am P ferd  zeigte dan n  auch die 
M usterriege. D en Schluß bildete K ü rtu rn en  am Reck, P fe rd  und  
B a rre n . Leider w aren  die Culmsee'er Gäste infolge der ungünstigen 
Z ugverb indung  gezw ungen, bereits um  6 Uhr ihre K am eraden zu ver­
lassen, konnten also nicht an  der nunm ehr folgenden allgem einen T u rn -  
kneipe sich betheiligen, die wie das gemeinsame M ittagsessen bei N icolai 
stattfand und  sehr gemüthlich verlief-

—  ( D i e  H a s e n j a g d )  findet m it dem m orgigen T ag ih r Ende, 
und  Lampe hat wieder für einige Zeit Ruhe.

—  ( A n s i e d e l u n g ) .  Die königliche Ansiedelungskommission für 
W estpreußen und  Posen beabsichtigt auf dem G ute  R ynsk  m it dem V o r­
werken F ra n u la  und  R oßgarten  sowie aus dem Vorwerke Orzechowko 
und auf dem Vorwerke Czystochleb K olonien zu errichten. Die P lä n e  
der einzelnen Ansiedelungen zur E rrich tung  dieser Kolonien sind w ährend 
der D ienststunden in dem Geschäftszimmer des Kreisausschuffes zu Briesen 
einzusehen.

— ( U n g l ü c k s  f a l l ) .  E in  hoffnungsvolles M itglied  des bekannten 
C irkus Kolzer, der 16jährige Adolf Kolzer, welcher s. Z . hier durch seine 
ausgezeichneten Reitkünste die S ym path ie  des Pub likum s gew ann, ist 
nach einer u n s  heute zugegangenen Anzeige am 26 J a n u a r  abends 
gegen 7 Uhr in M ülheim  a. d. R u h r  das O pfer eines jähen Unglücks­
falls geworden.

— ( T e r m i n e ) .  B ei dem heute an  M agistratsstelle abgehaltenen 
Term ine betreffs V erpachtung von R athhausgew ölben  au f die Zeit von 
1. A pril 1893 bis dahin 1896 w urden  au f die verschiedenen R äum e 
folgende Meistgebote abgegeben. A uf Gewölbe N r. 6 vom Schuhmacher- 
meister B erg  jährlich 250 M k., au f die Gewölbe 13 und  14 (G ew erbe­
halle) vom M aschinist Rüde jährlich 835 M k., au f Gewölbe 15 vom

H ändler Borzeszkowski jährlich 415 M k., au f Gewölbe 19 vom H änd ler 
Koralczeck jährlich 182 M k. Die G en an n ten  sind sämmtlich von Thorn. 
F e rn e r  gab Mühlenbesitzer Mielke-Konkelmühle au f das Gewölbe 17 ein 
jährliches M eistgebot von 561 Mk. ab.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden  8 
Personen  genommen.

—  ( G e f u n d e n )  w urde ein Gummischuh am A rtilleriedepot und 
ein M uff au f der C ulm er V orstadt. N äheres im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  d e r  W e ic h s e l) .  D er heutige W asserstand betrug m ittag - 
am  W indepegel der königl. W afserbauverw altung  0 ,98 M eter ü b e r  N ull.

(*) P o d go rz , 30. J a n u a r .  (Verschiedenes). Am K aisersgeburtstage 
hatte unser S tädtchen ein festliches G ew and angelegt. I n  beiden Schulen 
w urde die B edeutung  des Tages durch Ansprachen, Gesänge und 
D eklam ationen gefeiert. I n  der evangelischen Schule hielt H err Lehrer 
N ippa, in  der katholischen H err H aup tleh rer Jankiew icz die Ansprache. 
Abends strahlten viele Fenster im Lichterglanz. E in en  im posanten E in ­
druck machte das große G ebäude des B rauereibefitzers, H errn  Thom s. 
Die ganze dreistöckige F ro n t  in  vier R eihen w ar illu m in irt. Jedoch gab 
es auch hier eine Anzahl B ürger, die nicht illum in irten , sondern einen 
B etrag  zum Besten der A rm en spendeten. — D er Liedertafel sind behufS 
Anschaffung einer F ah n e  von einem M itgliede 5 und  von einem andern  
10 Mk. gespendet w orden. — Die nächsten A bendm ahlsfeiern  in  der 
hiesigen evangelischen Gemeinde finden am ersten Fastensonntage, am  
letzten bei der K onfirm ation, am C harfreitage und  am  ersten Osterfefttage 
statt. —  Gestern Abend tagte die G eneralversam m lung der freiw illigen 
Feuerw ehr im V ereinslokale, die an  S te lle  des abwesenden Vorsitzenden, 
H err B ürgerm eister K ühnbaum  leitete. Nach dem Jahresberich te  besteht 
der V erein sieben J a h re  (der älteste am  O rte) und hat 46 M itg lieder. 
I m  verflossenen V ereinsjah re  sind am  O rte  vier B rände  vorgekommen, 
w ovon bei zweien die F euerw ehr in  Thätigkeit tra t, w ährend die andern  
von so geringer Dim ension w aren , daß sie ohne E ingreifen  der F e u e r­
wehr gelöscht w urden. Die E innahm en  beliefen sich aus 290,67 Mk. 
Nach Abzug der A usgaben  verbleibt ein Kassenbestand von 137,92 Mk., 
wozu ein rückständiger B e trag  des M ag is tra ts  von 100 Mk. (pro J a h r  
50 Mk.) kommt. I n  den V orstand w urden  gew ählt die H erren : S teinke 
(Vorsitzender), Gryczynski (stellvertretende Vorsitzender), M eyer (Kassirer), 
Nicklaus und  Trenkel (Schriftführern), Prelew ski, R afalsk i und  Wysocki 
(Beisitzern) und  B arb ie r B urczynski zum H ornisten. A ls B ereinslokal 
w urde das K aufm ann Heimann'scke Lokal bestimmt. V on der V eransta ltung  
eines W m tervergnügens w urde Abstand genommen und  beschlossen, dafü r 
ein Som m ervergnügen  im größeren M aßstabe zu feiern. A ufgenom m en 
w urden  zwei M itg lieder. D er H err B ürgerm eister schloß die S itzung  
m it einem dreim aligen Hoch au f den Kaiser.

Z Grernboezyn, 29. J a n u a r .  (Landwirthschaftlicher B auernvere in ). 
Am 28. d. M ts . fand hier eine V ersam m lung von landwirthsckaftlichen 
Besitzer a u s  hiesigem O rte  und  der Umgegend statt, behufs N eug ründung  
eines landwirthschaftlicken B au ern v e re in s . Nachdem 21 von den E r ­
schienenen sich zum B e itritt bereit erklärt hatten, w urde zur W ahl des 
V orstandes geschritten. E s  w urden  gew ählt die H erren  Schauer (V or­
sitzender), Hufe (S te llvertre ter), Steinecker (K assenrendant), Sich (S chrift­
führer), R einert (S te llvertre te r), K u b an -P ap au , Thober-Rogowko und  
G rim m -G rem boczyn (Beisitzer). D a ra u f  folgte die D urckberathung und 
Festsetzung der einzelnen P a ra g ra p h e n  des V ere in ssta tu ts . — E in  lan d ­
wirthschaftlicher V erein bestand hier bereits seit 1884. Derselbe ging 
aber vor zwei J a h re n  ein. Die M itg lieder des neuen V ereins bildeten 
größtentheil den getreuen S tam m  des a lten  V ereins.______

Manniafaktiaes.
( D e r  i n  P o s e n  v e r h a f t e t e  S o l d a t  M o s e s )  

vom 47. Infan terie-R eg im en t w ar M itinhaber der F irm a „G old­
berg u. Komp., Tuche und Bukskins E ngros, am Neuen M arkt 
16." In h a b e r  des Geschäfts w aren 5 junge Leute, welche zum 
T heil der sogenannten „schwarzen Bande angehörten. D as G e­
schäft bestand im ganzen 6 M onate.

( C h o l e r a . )  Von F reitag  M itternacht bis Sonnabend  
M itternacht find in der I rre n a n s ta lt zu Ntetleben 2 Personen 
an  der Cholera gestorben. I m  Laufe des Sonnabend  V orm ittag 
kam noch 1 Todesfall vor. E ine Neuerkrankung hat nicht statt­
gefunden. D ie Gesammtzahl ist 111 Erkrankungen und 4 0  T o ­
desfälle. Geheim rath Koch beabsichtigte Sonnabend  Abend nach 
B erlin  zurückzukehren. W ie die „ S a a le -Z tg ."  hierzu meldet, 
könne die Epidemie für lokalifirt angesehen werden. I m  Jnsti- 
stut für Infektionskrankheiten in B erlin  wurde im LeitungS- 
wasser der I rre n a n s ta lt N ietleben, das bereits den F ilte r pasfirt 
hätte, der Kommabazyllus entdeckt. —  I n  A ltona find nach einer 
M eldung des „B erl. T ag eb la tts"  am  Sonnabend 5 Cholera- 
Erkrankungen vorgekommen, von denen drei tödtltch verliefen.

( B r a n d . )  Die K am m garnspinnerei in Gautzsch bei Leip­
zig wurde in der Nacht zum Sonnabend  von einer größeren 
Feuersbrunst heimgesucht, die beträchtlichen Schaden an Woll- 
und G arnvorräthen  angerichtet hat._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Telegramme.
P e t e r s b u r g ,  2V. Ja n u a r. (P rivatm eldung.) Zwei 

Werst vom Städtchen K ragopol (Gouvernement O lonee) 
wurden vier vom Kirchgang heimkehrende B auern , sowie 
zwei Kinder von einem Rudel W ölfe überfallen und ganz- 
lich aufgefressen. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

V erantw ortlich  fü r die R edaktion : P a u l  D o m b r o w s k i  in  T horn .
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der F ondsbörse : fest.
Russische B ankno ten  p. K a s s a ...................
Wechsel au f W arschau k u r z ........................
Deutsche Reichsanleihe 3V , V » ...................
Preußische 4 <>/<, K s n s s l s ............................
Polnische P fandbrie fe  5 ^ ........................
Polnische L iquidationspfanobriefe  . . . .
Westpreußiscke P fandbriefe  3*/, . . .
D iskonto K om m andit A n t h e i l e ...................
Oesterreickische K r e d i t a k t i e n ........................
Oesterreichische B a n k n o te n ............................

W e i z e n  g e l b e r :  A p r i l - M a i ........................
M a i - J u n i ................... .... ............................
loko in  N e w y o rk ...........................................

R o g g e n :  l o k o ...............................................
J a n u a r  ........................ .... .......................
A p ril-M ai ...............................................
M a i - J u n i ....................................................

R ü b ö l :  J a n u a r ...............................................
A p r i l - M a i ....................................................

S p i r i t u s : .........................................................
50er lo k o ................................................
70er lo k o ...............................................

70er J a n .-F e b r ..............................................
70er A p r i l - M a i ...................................... - . . „

D iskont 3 p S t., Lom bardzinsfuß 3 '/ .  pC t. resp. 4  pC t.

K ö n i g s b e r g ,  2 9 .J a n u a r .  S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0  L iter 
pC t. ohne F a ß  fest. Z u fu h r 1 5 0 0 0  Lt. Loko kon tingen tirt 50,25 
M k. G d., nickt kontingentirt 30,75 Mk. Gd._____________

30. J a n . 28. J a n .

2 0 9 - 1 5 2 0 8 - 1 0
209— 20 207— 80
100— 50 1 0 0 - 4 0
1 0 7 - 4 0 1 0 7 - 5 0

6 6 - 6 0 6 6 - 3 0
6 4 - 2 0 6 4 -
9 7 - 4 0 9 7 - 3 0

168— 1 8 6 - 4 0
175— 1 7 4 -
1 6 8 - 6 5 1 6 8 - 7 5
1 5 5 - 7 5 1 5 7 - 7 5
1 5 7 - 1 5 9 -

7 9 - ' / . 81—
1 3 6 - 1 3 6 -
1 3 8 - 7 0 1 3 7 - 9 0
1 3 8 - 7 0 1 3 9 - 2 5
1 3 9 - 5 0 140—

5 0 - 8 9 5 0 —90
50—60 50—90

52—60 5 2 - 6 0
3 3 — 10 3 3 -
3 2 - 3 2 - 3 0
3 3 - 3 3 - 3 0

Seiäenstoff-ssabiM  Häolf Ki-ieüe»' L  6'« in rüi-ioli
versendet Porto- uuä rolltrei 2U v̂irltlioben IHrrikpreisen sod>var26, 
6̂1886 unä karbixe LeLäenZtoLke êäer ^rt von 70 k>f. bi8 N. 15,— per 

inötre. Nu8ter kraneo. LiI1iA8te u. äirelLt68t6 Leruß ĝuelle für krivate.

D i e n s t a g  a m  31.  J a n u a r .  
S o n n e n a u f g a n g :  7 U hr 45 M in u te n . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  4  U hr 43 M in u te n .



Den 27. d. M ls . nachts 1V, Uhr >
»  endete ein sanfter Tod die langen »
I  schweren Leiden unseres Herzens- I  
>  guten inniggeliebten Bruders, des >
»  Kaufmanns

M i o  8 e k u > ?
»  in  F irm a kreiclenbaoti zu » >  

W  Bromberg.
Tiefbetrübt zeigen dieses an

Ke80tnv. 8cliulr.
Die Beerdigung findet in Brom- I  

I  berg Dienstag den 31. d. M ts.
I  nachmittags 2Vs Uhr vom Trauer- >
I  Hause Kasernenstraße 4 aus statt. I

« W W V V M l K M W N W

F ür die liebevolle Theilnahme 
bei dem Tod und Begräbniß meines 
lieben Mannes sage im Namen 
aller Hinterbliebenen herzlichsten
Dank. Ikeneoe

Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenversammlung. 

Mittwoch den 1. Februar 1893
nachmittags 3 Uhr.

T a g e s o r d n u n g :
betreffend:

s. Vorlegung der Antwortschreiben auf die 
an das Kaiserliche Haus abgesandten 
Neujahrs adressen.

2. Vorlegung der berichtigten Nachweisung 
über Ltatsüberschreitungen.

Z. Gesuch des Lruuo Ulmer um Auszah­
lung rückständiger und verjährterBeträge 
für ausgeführte Kämmereiarbeiten.

4. Superrevision der Rechnung der Kram 
kenhauskasse pro 1891/92.

5. Die Feststellung des in Einnahme und 
Ausgabe m it 40510 Mk. abschließenden 
Haushaltsplanes der Schlachthausver­
waltung pro I89Z/94.

6. Den Betriebsbericht der Gasanstalt pro 
Oktober I892.
Desgl. pro November I692.
Vergebung der Kämmereibauarbeiten 
für das Jahr I89Z/94.
Die lveitervermiethung der Lagerräume 
im Uferbahnschuppen Nr. 2.
Die Verlängerung des Vertrages mit 
dem Ziegelmeister 8amu1ewit2.
Die Neuvermiethung des Zwingers am 
Gerechtenthor.
Den Bescheid des Königlichen provinzial- 
Schulkollegiums zu Dauzig, bezüglich 
der Umwandlung des Realgymnasiums 
in eine lateinlose 6 klassige Schule. 
Gewährung eines Pachterlasses an den 
Marktstandsgelderheber L ru e ^ k o ^k i. 
Etatsüberschreitungen beim Etat der 
Uferkaffe.
Desgl. bei der Bromberger Vorstadt- 
Schule.
Desgl. bei der Jakobs-Vorstadt-Schule. 
Desgl. beim Etat der Stadtschulenkasse, 
insbesondere Knabenschulen.
Die W ahl des Lehrer Koesler aus 
Schwetz als Lehrer an der Bromberger 
Vorstadt-Schule.
Die weiterverpachtung eines Landstücks 
(Jakobs-Vorstadt N r. 69) an Polizei- 
Sergeant v rz^a lsk i.
Die Weiterverpachtung des Platzes am 
Jakobs-Hospital Neustadt 21?.
Die Gaseinrichtung und Gasbeleuchtung 
am Leibitscher Thor.
Die weiterverpachtung eines Lager­
raums im Elementar - Mädchen - Schul- 
gebäude.

7.
8.

20 .

22.

25.

26.

2Z. Zuschlagsertheilung zur Lieferung von 
Portland-Lement zum Bau der Wasser­
leitung und Kanalisation.

24. Die Vergebung der Kämmerei-Glaser- 
arbeiten pro I89Z/94.
Die Verpachtung der Ufer- und P fah l­
gelderhebung auf 3 Jahre vom 1. A pril 
1893 ab.
Die Schiedsmanns-Neuwahlen nach Ab­
lauf der Wahlperiode für den I. Be­
zirk — Kaufmann und Stadtrath 
Lsuuo Kiekter — sowie für den I I I .  
Bezirk — Kaufmann K arl Ou8tav 
voran.
Die Versetzung der Lehrerinnen Fräu­
lein Timwermauu an die höhere Töch­
terschule, Fräulein Vev86l  an die B ü r­
gertöchterschule und die Anstellung des 
Fräulein Kurtko^Zki bei der Llementar- 
Mädchenschule.
Das Gesuch des Restaurateurs Lu ttner 
um Ermäßigung der Pacht für die 
Schlachthaus-Restauration.
Das Gesuch des Lhausseegeldpächters 
Oollud um Pachterlaß.
Das Protokoll über die am 25. Januar 
I893 stattgefundene Kassenrevision. 
Zuschlagsertheilung zur Lieferung von 
Thonröhren für die Kanalisation. 
Ausführung von Brunnen für die 
Wasserleitung.
Lieferung von Rohrschellen für die 
Wasserleitung.
Elektrische Beleuchtung im Wasserwerk. 
Lieferung von gußeisernen Zuleitungs­
röhren für die Wasserleitung.

Thorn den 28. Januar 1893.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten - Versammlung,
gez. kosttiks.

32.

33.

34.
35.

Große Auktion.
Dienstag den 31. Januar und Freitag 

den 3. Februar cr. von morgens 10 Uhr 
ab werde ich im Hause Seglerstraße 29 ver­
schiedene M oU- und M eißw aaren gegen 
gleich baare Bezahlung versteigern.

M lokvns, Auktionator und Taxator.

Bekanntmachung.
Das nach der Zahlung vom 13. Januar 

d. I .  aufgestellte
Beftandesverzeickniß der Pferde, Esel, 
Maulesel und Maulthiere einschließlich 
der Fohlen in  der Stadt Thorn 

wird den gesetzlichen Vorschriften gemäß 
während 14 Tagen d. i. uom 2 4 . J a ­
nuar bis einschließlich 6 . Februar 
d. I .  in  unserem Bureau I  (Rathhaus 
1 Treppe) zum Zwecke einer etwaigen Be­
richtigung ausgelegt sein.

Dies w ird hierdurch zur Kenntniß der 
Betheiligten gebracht m it dem Bemerken, 
daß etwaige Anträge auf Berichtigung 
jenes Verzeichnisses innerhalb der erwähn­
ten Frist bei uns anzubringen sind; später 
eingehende Berichtigungsanträge bleiben 
unberücksichtigt und wird die Versicherungs­
abgabe dann nach dem abgeschlossenen Ver- 
zeichniß eingezogen werden.

Thorn den 2 l.  Januar 1893.
Der Magistrat.______

Polizeiliche Bekanntmachung.
M it  Rücksicht auf die in letzter Zeit wie­

derholt vorgekommenen Uebertretungen 
bringen w ir nachstehend die §8 31 und 39 
der Straßenordnung vom 28. März 1845 
in Erinnerung:

8 31.
Beim Herabwerfen des Schnees von den 

Dächern der Häuser muß entweder eine 
K arrie re  um das Haus gezogen, oder 
ein Aufseher zur W arnung der Vorüber­
gehenden hingestellt werden; außerdem 
d a rf es nur in  den Frühstundeu statt­
finden, wo es dem Verkehr auf der Straße 
am wenigsten hinderlich ist.

8 39.
Die Nichtbeachtung vorstehender Vorschrif­

ten wird, insofern nicht höhere Strafen 
gesetzlich sind, m it Vorbehalt des etwaigen 
Schadenersatzes, und erforderlichen Falls der 
gerichtlichen Ahndung, m it 10 Sgr. bis 5 
Thlr. Polizeistrafe, im Wiederholungsfälle 
aber m it dem Doppelten belegt.

Thorn den 28. Januar 1893.
Die PoUzeiverwaltung.

ö ln e r  D o m b a u -K o tte r ir ; Hauptgew. 
» »  Mk. 75 000; Ziehung am 23. Februar cr. 

V, Lose ä Mk. 3,50, V- ä Mk. 2. '
eseler G e ld -L o tte r ie ;  Hauptgewinn 
Mk. 90000; V. Lose L Mk. 3,50.

D ie  H a u p t-A g e n tu r :
O s li» !  N r» vv« l t  Allst. Markt.

Standesamt Thorn.
Vom 22. bis 28. Januar 1893 sind gemeldet:

n. als geboren:
1. Karl, S. des Arbeiters Karl Holz. 

2. Frieda, T. des Arbeiters J u liu s  J u l-  
kowski. 3. Oskar, S. des Sattlers Karl 
Habicht. 4. Helene, T. des Buchhalters 
John Hoffmann. 5. Emma, T. des Schmieds 
August Diesing. 6. Grethe, unehel. T. 
7. Friedrich, unehel. S. 8. Gertrud, T. 
des Arbeiters Johann Klonecki. 9. Johann, 
S . des Schiffegehilfen Joseph Gorski.
10. Hermann, S . des Bäckermeisters Herm. 
Becker 11. Albert, S. des Arbeiters Wilh. 
Bauer. 12. Helene, T. des Arbeiters J a ­
cob Chrusinski. 13. Boleslaus, S. des 
Arbeiters Johann Sawicki. 14. Helene, 
unehel. T. 15. Oskar, S . des Ingenieurs 
Wilhelm Kratz. 16. Rosalie, T. des Arbeiters 
Franz Trykowski.

d. als gestorben:
1. M axim ilian, 9 M ., S . des M aurer­

gesellen Stanislaus Osmialowski. 2. G u­
stav, 5 M ., S. des Schmieds Rudolph Son- 
towski. 3. Wwe. M in na  Krause geb. 
Schulz, 47 I .  7 M . 4. Kurt, 6 M ., S. 
des Sergeanten und Regimentsschreibers 
Eduard Rüdiger. 5. Erich, 1 I .  2 M .,
5 . des Gefängniß-Inspektors Gustav Breyer.
6. Arbeiter Theophil Laskowski, 22 I .  
10 M . 7. Wwe M arie Volt geb. Domb- 
kowski, 87 I .  8. Martha, 2 I .  2 M ., T. 
des Schuhmachers Johann Grajkowski. 9. 
Musketier Reinhold Strelow, 21 I .  10. 
Ulan Franz Papendick, 20 I .  11. M a r­
garete, 1 I .  4. M ., unehel. T. 12. Schlosser­
meister Anton Rysiewski aus Mocker, 30 I .  
6 M . 13. Johanna, 2 M ., T. des Ser­
geanten Em il Zemke. 14. Franz, 6 I .  
10 M ., S . des verstarb. Arbeiters Wilhelm 
Peeske. 15. Marie, 7 M ., T. des Arbeiters 
Casimir Lipertowicz. 16. Leo, 6 M ., S. 
des Arbeiters Albert Moede. 17. Eduard, 
1 M ., S. des Arbeiters Johann Schauer. 
18. S tanislaw, 2 M ., S . des Schriftsetzers 
Casimir S w it.

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Arbeiter Johann Wozynski u. Rosalie 

Lotecki, beide Przyrowo. 2. Arbeiter A n­
ton Szyperski u. Wilhelmine Gall beide 
Witzleben. 3. Maurergeselle Karl Dommack- 
Müskendorf u. Pauline Müller-Zandersdorf. 
4. Arbeiter Franz Hoffmann u. Antonie 
Witkowski - Dorf B irglauer Hütung. 5. 
Schmiedegeselle Zacharias Wankiewicz-Lei- 
bitsch u. Antonia Strzemkowski. 6. A r­
beiter August Streich u. Henriette Sckwirz, 
beide Rakel. 7. Maurergeselle Hermann 
Kugler-Warlubien u. O ttilie  Walter-Miche- 
lau. 7. Arbeiter Hermann Ziehlke u. 
Pauline Chmasa - Raffa. 9. Arbeiter J o ­
hann Joeck-Okollo u. Josephine Dobruckowski- 
Bromberg. 10. Vogt Friedrich M üller- 
Markowitz u. Henriette Hoffmann-Seedorf.
11. Besitzerssohn Em il Wachlin - Klein- 
Wittenberg u. Karoline Schmidt - Brodden.
12. Arbeiter Theodor Lau u. Ernestine 
Pritzlaff. 13. Handelsmann Karl M ix  u. 
Wilhelmine Seroka, beide Czarnowske. 14. 
Jnstmann Friedrich Radtke-Fronau u. Ju - 
llanna Jesckke-Briesen.

0. ehelich sind verbunden:
1. Schmied Wladislaus Piatkowski mit 

M aria  Groblewski. 2. Händler Adolf 
Sckerke mit Josephine M üller. 3. Arbeiter 
Hermann Krause m it Franziska Smoczewskr. 
4. Arbeiter Franz Wozny mit Sophie 
Plompowski. 5. Zimmermann Adalbert 
Wardalinski mit Pauline Wismewski.

VoUstLuMKvr ^ v e rk a u f .
Krankheitshalber bin ich gezwungen, mein seit 45 Jahren hier am Platze bestehendes

Kns-, Weiß- «0 Wliomcil-KesW
vollständig» so schnell als möglich, aufzulösen.

Sämmtliche Maaren werden

unterm Kostenpreise
abgegeben.

8. Slrsvdtvlä.

empfiehlt

L L ö w iA S Ä e rg s r
0 u ln »1d s ,v lrv r

in Naschen und Gebinden
M s i-

eder Größe
lV ls x  K r ü g e r ,  k itz i 'L i 'M lm llä l i i l lA

I17 Altstadt. Markt 6 e s c « ,w .  k a p s i ' ,  Altstadt. Markt 17.
Empfehlen Ballblumen und franz. Federgarnituren 

in reichster Auswahl

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns v u v i S  
k » K » 8 « N » i» 8 rL L  in  Schönsee w ird, 
nachdem der in  dem Vergleichsiermine 
vom 2. Dezember 1892 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen 
Beschluß von demselben Tage bestätigt 
ist, hierdurch aufgehoben.

Thorn  den 21. Januar 1893.
Königliches Amtsgericht.

I

Ein Holzverkaussternüu
fü r die Beläufe Drewenz, Strembaczno 
und Kämpe w ird  am Montag den 
13. Februar d. I .  von vormittags 
1V Uhr ab im 8«I» r«U »vr scheu 
Saale zu Schönsee abgehalten werden. 
Zum  Verkaufe kommen etwa:

Nutzholz:
Eichen : 38 Nutzenden und 12 Rm. 

Schichtnutzholz; E rlen : 2 Nutzenden; 
K iefern: 42 Derbholzstangen.

Brennholz:
675 Rm. Kloben, 188 Rm. Knüppel, 

40 Rm. Stöcke und 1640 Rm. Reisig 
(meist starkes Durchforstungsreisig) von 
verschiedenen Holzarten.

L e s z n o  bei Schönsee Westpr. den 
28. Januar 1893.
Königliche Oberförstern.

Oeffenlliche Zwangs- und
freiwillige Versteigerung.
Dienstag den 31. Januar cr. 

vormittags 10 Uhr
werde ich in resp. vor der Pfandkammer 
hierselbst

3S Pfund Baumwolle» 1 grö­
ßere Partie Damenkorsetts» 
3^Dtzd.ChemisettS. O^Dtzd 
Herrenkragen» eine Partie sil­
berne Herrenuhren» kupferne 
Kessel u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 1 L i» a « k ,

Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn.

Trichiiml-Uttlllhcrmig!
Bei unserer Versicherungsanstalt können 

fortan auch Privatpersonen Schweine 
gegen Trichinengefahr versichern.

Die Versicherungsgebühr beträgt pro 
Schwein ohne Unterschied des Gewichts 
inkl. Policengebühr 75 Pfennige.

Die Versicherung geschieht giltig bei dem 
von uns beauftragten Fleischermeister 
>V. Ikoma8, welcher täglich entweder in 
seiner Wohnung, Neue Jakobsvorstadt Lei- 
bitscherstraße, oder im städtischen Schlacht­
hause anzutreffen ist.

Der Vorstand
der Thorner Fleischerinnung, 

i r o m a n i » ,
Obermeister. _______

im Freihand- und ge- 
bundenen Zeichnen

ertheilt Zeichenlehrer Kroll,, Mauerstr. 36.

Dr. Spranger'sche Magentropfen
helfen sofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibschm., Verschlm., Auf- 
getriebensein» Skropheln rc. Gegen Hämorr- 
hoiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebraucksanw. Zu haben in 
den Apotheken ä F l. 60 Pf._____________
2 fein möblirte Zimmer Breiteste. 4l.

Konkurs I. Wiamovwlci,
VlrvriL.

Das Waarenlager wird zu billigen aber 
festen Preisen ausverkauft. Es enthält u. a.:

N k i v lo v o l l k ,
Nlonmalhemäen,
Untei-dkinklkiäki',
1agll>v68ten,
t t6 » 'l 'e n w ä 8 L h e ,
Zehirme,
Zinümpfe unä 8oeI<6n. 
Hanä80liuli6,
Kapott6n,
Karnin^ uin! ungarnin^ 

f i l r l i ü l 6 ,
8 in o h h ü l6 »

KIUM6N,

käiMk,
Nläh86ili6,

sämmtliche Aurzwaaren,
Bijouterien rc.

Auch ist die Ladeneinrichtung im Laden 
Breitestraße 88 zu verkaufen.

G u s t a v
Konkursverwalter.

06886rt^6iN6.

vepol bei Läuarll Nobnerl in Iborn .

Achtung!
Zufolge vielfach an mich gerichteter A u f­

forderung habe ich mich entschlossen, 100 
verschiedene Nummern der Meseler 
Geldlotterie zu einem Gesellschafts­
spiele aufzulegen. Es w ird hierdurch die 
seltene Gelegenheit geboten, zu gleicher Zeit 
auf 100 Nummern zu spielen. Betheili­
gungsscheine hierzu kosten Mark 4,50. — 
Da ein großer Theil des Gesellschaftsspieles 
schon im Voraus belegt ist, so ersuche ich 
alle Diejenigen höflichst, welche sich diesem 
Spiele noch anscbließen wollen, m ir ihre 
Aufträge gefl. bald zugehen zu lassen.

Die H anptagrn tu r:
O slLLr Altst. Markt.

IV e m d M illllU K  l . .  K e l t io r n
empfiehlt zu üuherst billigen Preisen
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Märken in  und außer dem Hause:
Vi o ! V4>V-  ! ' / ,

R h e in w e in . . 
Moselwein . . 
Kordeanrwein  
Portw ein , weiß 

„ roth  
Ungarw ein, herb 

„ halbsüß 
süß

L i t e r
0,15 0,30
0,15
0,20
0,25
0,25
0,20
0,25
0,25

0,30
0,50
0,60
0,60
0,50
0,55
0,65

0,60 1,20
0,60
1,00
1,20
1,20
1,00
1,10
1,25

1,20
2,00
2.40
2.40 
2,00 
2,20 
2,50

Ein Lehrling
m it guten Schulkenntnissen, der deutschen 
und polnischen Spräche mächtig, findet 
sofort Stellung.

v .  H v L a k o v rs k i,  Thorn,
Saatengeschäfl.

em Wjchk,
gep lä tte t von Frau ka rln itrke , Brom- 
derger Vorstadt M ittelstr. 4 pt. Bestellung 
auch per Post.

Donnerstag, 2. Februar 1893
abends 8  U h r

im großen Saale -es Arlnshofes
Keim- u. Aucttrn-Abend

von

liiim u. kiiStzii llililiuli.
K a r le n  zu nummerirten Plätzen L 3 M K .  

in  der Buchhandlung von W aller l.amdeoli.

W  SchM m «
Hoheftraße R r. 23, 1 T r.

kiMlMle Verttelil
fü r vornehm. Bauartikel (auch f. Feuervers. 
Gen.-Ag. aeeign.) sucht k.8ob. 66r!in8.>V.29.

Grabenstratze L6 I  w ird ein

AuswartemäöihenoöerAuswartefrau
gesucht.__________________________
Em  m M ? Zim. z verm. Tuchmachersir. 20? 
^ e p .  gel., gut möbl. Wohnung, mit, auch 

ohne Burschengelaß zu vermiethen.
Koppernikusstraße U r . 12, 2  T r .

1 frdl. möbl. Zim. billig z. v. Elisabethstr. 7, I I I .

1

L) herrschaftliche Wohnungen hat zu
^  vermiethen Bromb. Vorst. Deuten.

Ane freundliche Wohnung,
5 Zimmer, Küche m it Wasserleitung und 
sonstigem Zubehör I I .  Etage vom 1. A p ril 
b illig an ruhige Einwohner zu vermiethen.
Näheres Allst. Markt Nr. 27.____________

ger. warmer S ta ll f. 2 Pferde n. Futter- 
ael., monatl. 12 Mk., sof. z. v. Gerstenstr. 13. 

^ M itt le re  und kleinere Wohnung 
Heiligegeiststr. Nr. 13 zu vermiethen. 

(> n  meinem Hause ist das von Herrn 
Getreidehändler N o rit2 Iioiser bewohnte 

W M- Oom toir "DW vom 1. A p ril cr. 
zu vermiethen.
__________________ Breiiestraße 33._____

gut mobl. Zim., mit, auch ohne B ur- 
^  schengel. z. verm. Zu erfr. i.d.Exp.d.Z tg.

^ Zimmer, Küche nebst 
W v l l l l U N t Z ,  Zubehör, vom 1.4. 93,
Wagenremise und großer Pserdestall 
von sof. zu verm. f. bloga, Podgorz.

Eine kleine Wohnung
vom 1. A p ril zu vermiethen Sckloßstr. 10.
______________ ____ Wenig.
IL ine kleine und eine große Wohnung
^  zu verm. N. Ikoma8, Schlossermeister.

I möbl. Z m m r
Breitenstratze 2

eine herrschaftliche Wohnung
zu vermiethen. k L  l? .

Eine Wohnung
in  der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, ist sofort zu verm. 
Zu erfr. bei 8. Mr^okfelcl, Seglerstr. 28. 
I L in  möbl. Zimmer nebst Kabinet sofort 
^  zu Vermiethen. Tuchmacherstr. 10. 
> E ^ ie  bisher von Herrn Lieutenant L irse li 

innegehabte Wohnung» sowie eine 
Wohnung von 4—5 Zimmern nebst 
Zubehör, a. W. m it Pferdestall, von 

sogleich zu vermiethen Brombergerstraße.

!
S 4

ist die jetzt von Herrn M a jo r Lodmiät 
bewohnte dritte  Etage sofort oder 
vom 1. A p ril zu vermiethen.______

iA in  möbl. Zimmer» m it auch ohne B ur- 
^  schengel., zu v. Gerechteste 2, I I I ,  rechts.

1 Wohnung
behör in  der 1. Etage vom I. A p ril zu 
vermiethen

Ulanen- und Mellinstraße
sind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Z im ­
mern, letztere m it Wasserleitung, Badestube, 
Wagenremise und Pferdeställen von sofort 
billig zu vermiethen.

vavill ^arou8 l.ewin.
Miethsverträge

sind zu haben in der
6. 0omdrow8ki'schen Buchdruckerei.


